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internationale sorinljüisihe fraimi --

«rtsetzung der Debatte über da? Frauenstimmrecht.
Kenossin Clara g et k i n befürwortet die Resolution,

erörtern das Frauenstimmrecht nicht mehr, wir er-
_ eS. (Stürm . Beifall . ) Das beschränkte Frauen -
jlrecht ist ein Wahlrecht des Geldsacks . (Lebh. gust.)

eS benutzen , die Macht des Proletariats zuWir weisen es aber auch darum zurück , weil
Einführung den gesättigten Bourgeoisdamen jedes

se an dem Kampfe um daS Stimmrecht nehmenWir verlangen da ? Frauenstimmrecht nicht als
m '.ent des sozialen FriedMs , sondern im Gegenteil ,

Wichtige Waffe gegen den Masscnftaat . Dadurch, daß
. «ergisch für daS Wahlrecht kämpfen, widerlegen die
starben Frauen am besten den Vorwurf politischer

c7ifr, den man gegen sie erhebt. Sie werden zeigen ,
sie zwischen Gauklern . Finsterlingen und HauS-

auf der einen und dev einzigen Partei , die wirklich
steressen vertritt , aus der anderen Seite zu unter -

«n. wissen. (Stürmischer Beifall .)
Vertretern der Independent Labour Party (der

igigen Arbeiterpartei Englands ) und der engli-«rbriterinnenliga ist inzwischen folgender Antrag
Kaufen : „Die Konferenz verpflichtet die sozialisti-
Parteicn aller Länder , für das Frauenstimmrecht

ikämpfen. überläßt ihnen aber die Wahl der Taktik."
[ «enoffht Schlesinger . Eck st ein - Wien : Ichaus dem Lande, in welchem der opferwilligste und

: Kampf um das Wahlrecht geführt worden ist. Zu
erttausenden sind wir vor Schloß und Parlaments¬

gezogen und haben unfern Willen kundgetan.
iZrage des Männcrwahlrcchts war so brennend , llaß
pie Frage des Frauenstimmrechts zunächst zurück-

Mit unserem Blute haben wir für unsere
:Forderung, das allgemeine Wahlrecht der Männer ,

lupft. DaS ist keine leere Floskel. In jenen
scheu Oktobcrtagen haben sich Frauen und Mädchenwie Männer dem Polizeisäbcl entgegengeworfen.
>!) Wenn wir in Oesterreich das Frauenwahlrecht

nicht haben, so haben wir doch andere Rechte er-Wir Frauen haben wenigstens das Versamm-
cht erhalten . Der erste Antrag der 87 Köpfe
Reichsratsfraktion betraf das Frauenstimmrecht .Taktik hat einen glänzenden Erfolg erzielt . Da -

ll.Anen wir nicht die Resolution der deutschen Ge-
rr.cn unverändert annchmen , womit wir unsereals einen Fehler bezeichnen würden . Rednerin

hlt eine Resolution , in der die sozialistischen Par -
f aufgcfordcrk werden, bei jedem sich bietenden An-

insbcsondere während jeder Bewegung zur AuS-des Wahlrechts mit der Forderung nach dem
«mstimmrecht energischer vorzugehen. Selbstredend

en wir der Genossin Zetkin völlig darin zu, daß
aS allgemeine und kein beschränktes Frauenwahl -

tzu erstreben ist. Wir bitten aber in Berücksichti-
er Tatsache, daß die Verhältnisse in den einzel-

)ern ganz verschieden sind , unserem Anträgemen.
Braun - Berlin tritt für den österreichischenein. Es kann leicht , z. B . in Preußen , die Situa -

eintreten , daß wir zunächst die Forderung des
^ Wahlrechts zurücktreten lasten müssen , um vorerst

lemcine Männerwahlrecht zu erlangen .
•* o rr o w wendet sich gegen den Antrag der eng.
Irbeiterinnenliga , die die Taktik des Kampfes um
»u -nwahlrccbt den einzelnen sozialistischen Landes-' tionen überlasten will.

Braun stellt gegenüber Borrow fest, baß siefür ein beschränktes Frauenwahlrecht eingetre-

Frau Zie tz - Hamburg : Wir sind mit großer Be-
wunderung und atemloser Spannung dem Wahlrechts-
kämpfe der österreichischen Genossen gefolgt und habenuns über seine Erfolge gefreut . Die Genossin Schle-
singer hat obre nicht zu erklären gewußt , warum man
trotz dieser ungeheuren Begeisterung die Forderung d«S
Frauenstimmrechts zunächst aufgegeben hat . (Sehr rich¬
tig !) Wir treiben keine Splitterrichterei . Es handelt sichum Zukünftiges, nicht um Gewesenes; eS kommt darauf
an , unverbrüchliche Richtlinien zu schaffen . (Lebhafter
Beifall .) Im Gegensatz zur Genossin Braun bin ich der
Meinung , daß wir in Dachsen und Preußen zugleich mit
der Forderung deS allgemeinen Männerwahlrechts auch
die Forderung des allgemeinen Frauenstimmrecht » zu
erheben haben. (Lebh . Zuft. ) Würden wir den Stand¬
punkt der Genossin Braun annehmen , so kommen wir
noch dazu, uns als königlich preußische Regierungspartei
zu konstituieren. Je bescheidener unsere Forderungen
sind , desto weniger werden die Regierungen unS bieten.
(Stürmischer Beifall .)

Emma Ihrer : Die österreichischen Genossinnen hät¬ten mit derselben Energie , wie für daS Wahlrecht der
Männer , auch für ihr eigenes Wahlrecht kämpfen müssen .
(Sehr richtig !)

Adelheid Popp - Wien : Die Genossin Zieh kann
unser Verhalten nicht verstehen. Wir in Oesterreicki
mußten selbst beurteilen , war im gegebenen Augenblick
notwendig war . Und darnach haben wir gehandelt.
( Bravo !) Wir haben die Forderung de» Frauenstimm¬
rechts nicht fallen lassen , uns aber zunächst mit der Ab-
schlagSzahlung des allgemeinen Männerwahlrechts be-
gnügt . — Da unsere Resolution keine Aussicht auf An¬
nahme hat, ziehen wir sie zurück. (Bravo ! ) Indessen
behalten wir unS vor, in der Kommission de» internatio -
nalen Kongresse » die unS nötig scheinenden Aenderungen
vorzuschlagen .

Frau Tarfienen , finnische Landtagsabgeordnete ,
empfiehlt in temperamentvoller Rede die deutsche Reso¬lution und wendet sich gegen da» Amendement der eng -
lischen Genofiinnen.

DaS Schlußwort erhält
Clara Zetkin : Genossin Popp hat in den Soztaltsti -

scherr Monatsheften selbst bedauert , daß in Oesterreich
so wenig vom Frauenstimmrecht di« Rede sei. Da » be-
weist , daß, wenn die Aktion für daS Frauenstimmrecht
zurückgestellt wurde, auch die Agitation darunter gelitten
hat. Soll die von un» vorgeschlagene Resolution zueiner wirksamen Direktive für die Wahlrechtskämpfe wer.den, so muß sie mit möglichster Einstimmigkeit angenom¬men werden. Die englischen Genossinnen werden hoffent.
lich mit derselben Energie , mit der sie für daS Damen¬
wahlrecht eingetreten sind , für da» Recht der Proletarier ,
innen eintreten . (Lebhafter Beifall .)

Die deutsche Resolution wirb hierauf
gegen 11 Stimmen (die österreichischen , einige eng.
lische und eine schweizerische Genossin) angenom »
men . (Bravo !)

Dem neugeschaffenen internationalen Sekretariat
werden überwiesen:

1 . Ein Antrag der englischen Arbeiterinnen -Liga , der
die Proletarierinnen auf die Erweckung antimilitarist ' .
scher Gesinnnug verpflichten will ;

2. ein Antrag derselben Organisation auf Unterstütz¬
ung armer Wöchnerinnen und fortlaufende Unterstützung
bedürftiger Mütter kleiner Kinder ;3. ein Antrag der Vertreterin de» schweizerischen Ar-
beiterinnenverbande», Margarethe tz a a S - Hardeggen.der die Unterstützung der Kämpfe der arbeitenden Frauenum bessere Lebenshaltung durch da» Mittel der Waren ,
cmpfchlung ( Label, weihe Liste ) und der WarenverrufS
erklärung (Boykott ) und internationale Vereinbarungenüber Label und Boykott fordert , weil da» Unternehme c°tum , soweit eS nicht an der Warenproduktion anzu -

greifen sei , an der Stelle angegriffen werden müsse , wo
e» allein noch empfindlich sei , nämlich am Warenabsatz.Von den österreichischen Delegierten wird wegen des
Ausschlusses der bürgerlichen Presse interpelliert . In
Zukunft dürfe ein solcher Schritt nur nach Befragungder einzelnen Vertretungen getan werden.

Clara Zetkin schlägt vor , daß zur Erhöhung der
Wirksamkeit de» neugeschaffenen internationalen Sekre¬
tariats die sozialistischen Frauen der einzelnen Länderim Laufe der nächsten zwei Monate Korrespondentinnen
bestellen .

Frau Schlesinger . Eckstein - Wien dankt im
Namen der Konferenz den deutschen Genossinnen für die
Vorbereitungen (Bravo !) und derGenossin Balabanoff
für ihre unvermeidliche Dolmetscher-Arbett. (LebhaftesBravo I)

Frau Balabanoff - Turin : Wir danken nichtnur den Genossinnen, die den Kongreß vorbereitet haben,
sondern vor allem auch dem Proletariat , das un » nach
hier gesandt und unS da» Recht gegeben hat , in seinemNamen zu sprechen. (Lebh . Zust. ) Hoffentlich ist die
Zeit nicht ferne , da auch die Millionen , die jetzt noch
stumpf dahin vegetieren und kaum wissen, daß sie zum
menschlichen Geschlecht gehören, zum neuen Leben erweckt
werden. ( Stürmischer Beifall . )

Clara Zetkin dankt nochmal » den erschienenen Ge¬
nossinnen. Al» Kampfgefährtinnen , von einem Willen
beseelt, gehen wir auseinander . Wir haben un » eine
Zentralstelle gegeben und werden dafür sorgen, daß sie
nicht auf dem Papier stehen bleibt. Hoch der internatio¬
nale revolutionäre Sozialismus !

(Die Versammelten stimmen begeistert ein und gehenmit dem Gesang der Internationale und der Mar¬
seillaise auseinander .)

7 . internationaler 8 o2ialislen -
kongreß .

Die Beziehungen zwischen den polit .
Parteien und den Gewerkschaften.

Stuttgart , 20 . August.
Der Kommission , der die Ausarbeitung einer Reso¬lution über die Stellung der politische« Parteien zu den

Gewerkschaften übertragen war , gehören von der deut-
schen Delegation KautSky , Legten , Pfannkuchund Robert Schmidt an . Von der französischen
Delegation wurde folgende Re s 0 l u t i on borgeschlagen:

„Der Kongreß ist der Ueberzeugung, daß die völligeBefreiung der Arbeiterllaffe sich nur vollständig voll¬
ziehen kann durch die vereinigte Macht der politischen und
gewerkschaftlichen Aktion , der Gewerkschaftsbewegung, dieals letzte» Mittel den Generalstreik, und der politischen
Bewegung, die die Eroberung der politischen Macht zumZiele hat , um die allgemeine Expropriation der Bour¬
geoisie durck-zuführen . Der Kongreß ist der Ueberzeu¬
gung, daß diese zweifache Aktion von um so größerer
Wirksamkeit sein wird, je mehr die politischen und die
gewerkschaftlichen Organisationen ihre volle Selbständig ,
keil bewahren, da ja die Gewerkschaftsbewegungdasselbe
Ziel wie der Sozialismus hat.

In Erwägung , daß diese grundsätzliche Uebereinstim.
mung der politischen und ökonomischen Aktion de» Prole¬tariats ein freies Zusammenarbeiten beider Organisatio -
nen ohne weitere» sichert, da» frei voll Unklarheiten,Mißtraue » und Unterordnung de» einen oder anderenTeil » bleibt,

fordert der Kongreß alle Genossen auf , e» an keiner
Anstrengung fehlen zu lassen, um ja daS Mißverständnis
zwischen den gewerkschaftlichen und politischen Organi -
sationen der Arbeiterklasse zu zerstreuen."

Brauch er e » Belgien erklärt , er spreche nicht im
Sinne der Gesamtheit der Gewerkschaften Belgien», aber

für eine Zahl , die etwa auf 75 000 zu veranschlagen sei .In den Gewerkschaften müsse der Sozialismus propa¬giert werden, wenn auch Andersdenkenden der Eintrittin die Organisationen nicht verwehrt werden soll. Die
deutsche Taktik der Neutralität , die vor einiger Zeit in
Deutschland vertreten wurde, habe nicht verhindert,daß die Unternehmerorganisationen sehr gestärkt worden
sind und daß die christlichen und gelben Gewerkschaften
Fortschritte gemacht haben/ ES sei unmöglich , wie ge-
sagt worden ist , ein GewerkschaftSblatt 10 Jahre lang zuredigieren , ohne daS Wort Sozialismus zu gebrauchen .Mit demselben Recht könnte schließlich auch eine politi¬
sche Bewegung betrieben werden ohne Betonung der
sozialistischen Prinzip » . Sowohl in den gewerkschaft¬
lichen wie auch in den politischen Organisationen müsseder entschiedene Sozialismus vertreten werden und e»
müsse die Einheit der Organisation in politischer und ge¬
werkschaftlicher Aktion herbeigcführt werden, wie sie in
Oesterreich besteht . ( Widerspruch bei den Orsterreichern.)Redner schlägt eine Resolution vor , dir im Sinne seiner
Ausführungen gehalten ist.

Heinrich Beer - Oesterreich : Wir dürfen un»
nicht so sehr in Detail » verlieren . In Deutschland scheintein erfreuliches Verhältnis eingetreten zu sein . Erfreu -
licherweise liegen dort die Verhältnisse anders als in
Frankreich. In Oesterreich liegen die Verhältnisse nicht
so , wie sie Brouchere geschildert hat. Wir haben beson¬der» gewerkschaftliche Organisationen . Allerdings bestehtein inniger Kontakt zwischen Partei und Gewerkschaft ,der dadurch hergestellt wird , daß wir in der Partei tüch¬
tig für die Gewerkschaften arbeiten . Anderseits leistendie Gewerkschaften auch außerordentlich tüchtige Arbeit
für un». Wir fühlen uns nicht als Gefühlssozialisten,
sondern als Verstandessozialisten. Wir betrachten di«
Gewerkschaft als ein Hilfsmittel zum Sozialismus .
Die Teilung in die politische und gewerkschaftliche Aktion
ist notwendig. Wir müssen die Theorie des belgischen
Genossen ablehnen , der eine Verschmelzung beider Or-
ganisationen empfiehlt. Partei und Gewerkschaften
müssen sich al» gleichberechtigte Glieder fühlen. ES gibt
hier kein Befehlen und kein Unterordnen, sondern nur
eine Verständigung zwischen beiden . Wir sehen in der
Personalunion daS beste Mittel der Verständigung. ES
sitzen Gewerffchaftler in der Parteibewegung und be-
kannte Parteigenossen sitzen in den Gewerkschaften . Ich
glaube sogar, daß in einigen Ländern die Partei dazu
beiträgt , die Anhänger der Gewcrffchaftenzu entftemden.
Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen empfiehlt
Redner folgende Resolution :

„Zur vollständigen Befreiung deS Proletariats auS
den Fesseln geistiger, politischer und ökonomischer Knecht-
schaft ist der politische und wirtschaftliche Kampf der
Arbeiterklasse in gleichem Maße notwendig. Obliegt die
Organisierung und Führung des politischen Kampfes des
Proletariats der Sozialdemokratie , so ist cs Aufgabe der
gewerkschaftlichen Organisationen , den wirtschaftlichen
Kampf der Arbeiterklasse zu organisieren und zu leiten.
Partei und Gewerkschaften haben also imEmanzipationS«
kampf deS Proletariats gleichberechtigte Aufgaben zu er¬
füllen. Der Kampf deS Proletariat » wird sich um so
erfolgreicher und günstiger gestalten, je näher die Be¬
ziehungen zwischen den Gewerkschaften und den Partei¬
organisationen sind . Der Kongreß erklärt als im Inte -
resse der Arbeiterschaft liegend, daß in allen Ländern
innige Beziehungen zroischen Partei und Gewerkschaften
hergestellt und gepflegt werden. Partei und Gewerk¬
schaften haben sich in ihren Aktionen moralisch zu för¬dern und zu unterstützen und in ihren Kämpfen sich nur
solcher Mittel zu bedienen, die für den Befreiungskampf
de» Proletariat » förderlich find. Sir haben sich gemein¬
sam zu verständigen über dir anzuwendend« Methode,wenn über di« Zweckmäßigkeit dieser Methode MeinungS-
Verschiedenheiten bestehen . Die Gewerkschaften werden
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Sein Dämon .
*» Münchener Vorstadt - Geschichte .

Von Ernst Kreowski.
- (Rachdr . Verb .)
sSchlutz . )

^ iit also warS gekommen : er , den sie liebte mit
Mer ihres Herzens , ein — Verbrecher . . . . ES

unfaßbar , daß dies Treuaug lügen, daß dieser& dessen Wesen ihr bisher wie ein Kristall so rein
eine schwarze Spicgclbergscele in den Tiefen

ust bergen könnte. Der Gedanke peinigte sie
Rächt — ließ sie nicht mehr los . Was

ihr bieten zu wollen geschienen hatte nach" Tugend — nun sah sie plötzlich jede Blüte
jcJJt Freude vergiftet , sich entehrt . . . . Ihr
> ihr vor wie eine Spitzbubenherberge ; und sicdi'nkte sich eine Verbrccherin . . . . Jeder freund -

und Gruß der Hausbewohner durchbohrte sie
Tola'isiich . Sie vermochte ihr Auge nicht mehr
u aufzuschlagen, wähnend, daß darin jeder ein

Geheimnis lesen müßte . Schon im frühen^ mmer stahl sie sich förmlich auS dem Hause
te erst spät abends heim, wenn es stiller gewor-' im Hofe und auf den Stiegen ,

liebsten ginge sie gleich fort und käme nicht mehr
Ilber was sollte dann aus Emil werden ? - Seine
ische Beschäftigung käm schließlich doch auf und

ede man auch sic geheimer Konspirationen ver»
-Nein, sie wollte, sie konnte Emil jetzt nicht ver-

Noch war nichts verschüttet. Niemand arg-
l ^ en Emil , weil er momentan ohne Beschäftl-:t- Kannte ja doch hier im Hause fast jeder die
trrrschaft des Kapitalismus , die dem, der nicht
Moser Sklave, einfach den vernichtenden Eisen-

i>on Nacken setzt , aus hundertfacher Erfahrung ,
brauchte ja nur zu wollen und ihm böte sich

Tüchtigkeit gar leicht ehrenvolle Berufsarbeit ,^ ffen Weg zu bringen , daS war Hannas einzige* Co drang sie in ihn mit Güte und Milde , mit
Vorstellungen und bitteren Tränen . . . . Alle -

vergeblich zu sei««-

Nicht als ob sich Emil diesen Einwirkungen verschlos¬
sen hätt ^ . Aber seine Willenskraft schien total aufge.
hoben . Sein ganzes Wesen stand unter der fixen Wahn,
idee deS mit dämonischem Goldgefunkcl lockenden Reich¬tums . Da wuchs seine Phantasie riesengroß . Da
schwelgte sie verzückt in poetisch kühnen Bildern und Ver¬
gleichen und erhob sich, ihrer selbst nicht achtend, zu
tkarischen Sonnenflügen , wohin kein Gewissensmahner
urehr zu folgen vermochte .

Hanna litt unter dem ewigen Kampf der Liebe und
Sclbsterhaltung unsägliche Qualen . Wenn es ihr nicht
gelänge, Emil von seinem sträflichen Tun abzubringen ,wie sollte da? nur enden ! Denn es handelte sich ja nicht
bloß um ihn — nein auch ihre Ehre , ihre Existenz war
aufs äußerste gefährdet. Durch Zufall könnte ja docheineS Tage» etwa», wär» auch nur eine leise Vermutung ,verlautbaren . Wer vermöchte dann diesen Makel von
ihrem Leben zu tilgen . . . ?

Sie flehte — sie drohte ! Da war Einil doch er¬
schrocken ! Aber nicht lang und der Dämon hatte ihnwieder . . . ^So ging das nicht mehr ! Tag und Nächte durch hatte
Hanna mit sich gekämpft — nun war sie am Punkt , zuverzweifeln!

Aber sie mußte Emil retten — und sich, bevor e» zuspät . . .
Plötzlich kam ihr da in marternder Angst und Sorgeein hoffnungSfrohcr Gedanke . Sie erinnerte sich eines

Jugendfreundes ihres unglücklichen Vater » , der damalsals Assessor im Polizeiamt tätig gewesen war . Wenn
sie nun den unter zarter Erinnerung an jene freund,
schaftlichen Beziehungen anginge , ihr ratend zur Seite zutreten ? Ein ernstlicher Vorhalt von solch ' einer autora »
tiven Persönlichkeit müßte sicher auf Emil » gebundene
Willenskraft eine befreiende Wirkung haben, sodatz er
sich wieder ehrlicher Erwerbstätigkeit mit altgewohntem
Eifer hingäbe! Zwar vermochte sich Hanna auf den
Namen jenes Beamten nicht mehr zu entsinnen , denn eS
war doch zu lang her. Aber der Gedanke an Emils
Rettung berauschte sie förmlich. Ja , er raubte ihr daS
Bewußtsein für die Tragweite ihrer Handlung , mit wel¬
cher sie sich mm selbst das Todesurteil schrieb . . .

E» war ein kurzer Brief , dessen Tragik in dein Satze

gipfelte : „Mein Bräutigam will trotz meiner Ermah .
nungen nicht arbeiten. Ich bin deS Leben» überdrüssig,weil er ein Falschmünzer ist . . .

Noch am selben Abend beförderte Hanna den ver¬
hängnisvollen Brief zur Post — und schon seit Wochenwaren die beiden nicht mehr so glücklich bei einander
gewesen .

XI .
Ein düsterer, wolkenverhangener Februarmorgen war

zögernd heraufgekommen. Sturm und entsetzliches
Schneegestöber. Ach , wenn die stiebenden Flocken doch
jed ' Schuldgefühl begrüben . . . . .

Hanna hatte schon mehrmals durch» gardinenverhüllte
Fenster hinau - gesehen , ob sich denn nicht bald der Him.
mel lichten würde. Ein dumpfe» Angstgefühl be¬
klemmte ihr das Herz, ein unerklärbareS Etwa » hielt
sie zurück . . . Wa» war daS nur ? Polterte e» nicht wie
von schweren Tritten auf der Stiege . . . ? Schepperte
nicht soeben die Schelle . . . ? In allen Stockwerken wars
rasch lebendig geworden; an der Flurtüre ließen sichMän»
nerstimmen vernehmen. Noch einmal ging die Schelle . . .

Hanna schlich zur Tür und öffnete. — Vorn ein Herrin Zivil , im Hintergrund zwei blinkende PolizistenhelmeiDaS Mädchen taumelte entsetzt zurück . . . .
Der Kommissar trat ins Zimmer.
« Sind Sie Fräulein Hanna Keller? "
„Ja ." -
Er zog nun au» der Rocktasche ihren Brief :
„Haben Sie den geschrieben ?"
„Ja ." -
„Wo ist Ihr Bräutigam ? "
Hanna zeigte stumm nach dem Nebengelaß.
Der Kommissar öffnete behutsam. Emil saß vor

brennender Lampe in Ofennähe bei emsiger Polier ,
arbeit .

„ Sind Sie Emil Neubert . . . . ?"
Der Gefragte konnte vor Schreck kein Wort heraus¬

bringen , und das Werkzeug entfiel seinen zitternden
Händen .

„Na , da haben wir den sauberen Kujon ja mittendrin !
Mehr braucht» nicht," rief lachend der Kommissar.

Auf seinen Wirik traten die beiden Uniformierten

heran . „Da ! — Legt ihm Handschellen an und fühtt
ihn ab. Aber möglichst rasch und ohne Aussehen . . . . !"

Damit winkte er den Polizisten, die mit dem Häftlingin der Mitte zur Türe schritten.
Auf der Schwelle drehte dieser sich noch einmal kurzum — ein unsäglich schmerzvoller Scheideblick traf daS

verlassene Weib . . . Der Kommissar verließ als letzterdie Stube . —
Hanna lehnte kreidebleich und regungslos , gleich eiuec

Marmorstatue , an der 'Wand, den stieren Blick auf die
Tür geheftet . . . .

Gott , so hatte sie e» ja nicht gewollt ! Wenn sie das
doch geahnt hätte . . . Doch nun warS aus — für
immer . . . . . Keine Träne trat ihr ins Auge — erwor¬
ben jedes Gefühl .

Geschändet, geächtet , um ihr Liebstes gebracht : was
sollte sie nun noch auf der Welt ? Tot ! tot ! .

Von unten herauf drang lauteS Stimmengewir -e .
Schon polterte die Stiege empor , das neugierige -
schenpack — da springt Hanna mit einem Satze zu:::
ster. Blihrasch ists aufgerissen — und mit gellende :»
Schrei stürzte sie sich in den gepflasterten Hof hinab . . .

Ein breiter warmer Blutstrom ergoß sich in den wei¬
chen , frischen Scknee : Der sog ihn gierig auf und
schmückte sein blendende« Weiß mit großen karmesin .
roten Rosen .

Rumorirtifcbes.
Alle » umsonst . „ Nu haben mrr unS M e &taiteiren Kostime angefchsfft , und ttotzdem missen mtt

iberall de Fremdenoreise 6 . kahlen." — „ Moritz , ich denk»
immer, se merken » an der Sprach."

Der Mlldchenmörder von Berli « . Um den Ver¬
brecher endlt ti zu erwiicken . werden einige Schutzmännerals kleine Mädchen verkleidet .

stzortschritt . „Jetzt haben se bei dir Polizei « och M
dopoelre Buchführung injejübrt Jestern haben mir jleich
zwee Schutzmänner uf ernnial us;elchrirben ." (Dliupl.)



ffyct Pflichten im Emanzipationskamps der Arbeiter¬
klasse nur dann zu erfüllen vermögen, wenn sie sich bei
all ihren Aktionen von sozialistischem Geiste leiten lasten .
Der Partei liegt die Pflicht ob, die Gewerkschaften in
ihrem Kampf nach Befferstellung der Arbeiter zu unter¬
stützen und in ihren parlamentarischen Aktion ?» den
Bestrebungen und Forderungen der Gewerkschaften Gel¬
tung zu verschaffen . Der Kongreß ist der Ansicht , daß
die Gewerkschaften um so erfolgreicher den Kampf gegen
Ausbeutung und Unterdrückung führen können , je bester
ihre Unterstützungscinrichtungen und je bester die zum
gewerkschaftliche» Kampf unentbehrlichen Fonds sind .

"

Robert Schmidt - Berlin schließt sich den Aus¬
führungen BeerS an . Die gewerkschaftliche Taktik ist
%>n Brouchere durchaus irrig beurteilt worden. Von
einem Bestreben, die politische und gewerkschaftliche Or¬
ganisation in Deutschland zusammenzufasten, ist in
Deutschland nichts zu merken . Das Verhältnis von Ge¬
werkschaft und Partei ist bei uns . keineswegs so innig
wie in Oesterreich. Aber eS bestehen keine Meinungs¬
verschiedenheiten darüber , daß die sozialdemokratische
Partei die Vertreterin der Arbeiterintereffen ist , infolge¬
dessen nehmen die gewerkschaftlich in verantwortlicher
Stellung befindlichen Männer auch einen regen Anteil
an der sozialdemokratischen Partei . Die Differenzen
zwischen Partei und Gewerkschaften , die sich in 'den letz
ten Jahren abgespielt haben, betrafen die Stellung der
Gewerkschaften zum Generalstreik und anderen Fragen
Dennoch ist hier der Weg der Verständigung gefunden.
Aus der Stellung unserer Gewerkschaften die Schluß-
solgcrung zu ziehen, ihre Taktik hätte die Unternehmer ^
Organisationen und die gelben Verbände gestärkt , ist
ebenso unrichtig, wie wenn man die innige Verbindung
der belgischen Gewerkschaften mit der Partei für die
bisher vermißte Erstarkung der belgischen Gewerkschaften
verantwortlich machen würde. Die Frage , wie die Or¬
ganisierung der Gewerkschaften sich gestalten wird , ist
nicht Aufgabe des Kongresses . Er soll nur aussprechen,
daß eine innige Fühlung beider Organisationen notwen¬
dig ist, wie es die Resolution Beer ausdrückt. Im an-
deren Falle müßten wir über die Taktik der Gewerkschas
ten zum Generalstreik , zur direkten Aktion und zur
Sabotage Leitsätze aufstellen.

Diese Streitpunkte müsten die Arbeiter der einzelnen
Länder zu regeln suchen , der Kongreß kann keine Direk-
tiven geben . — Von den Holländern wird folgender
Antrag empfohlen:

«Der Kongreß erklärt , daß der Fortschritt der kapi
taliftischen Ordnung , die Konzentration der Produktion
die starke Vereinigung der Arbeitgeber und die stün -
dige Abhängigkeit eines jeden Unternehmers von der
bürgerlichen Ordnung die gewerkschaftliche Tätigkeit zur
Ohnmacht verdammen müssen , wenn dieselbe ausschließ
lich auf der Sorge für die Interesten des Gewerbes
und der Verständigung mit den Arbeitgebern, sowie
auf den Grundsätzen des VerbandscgoiSmus aufgebaut
ist ." -

O l s e h - Dänemark wünscht eine Organisation von
Partei und Gewerkschaften , wie sie in Dänemark ein-
geführt ist . Marx sagte : Arbeiter aller Länder , vereinigt
Euch ! Wie können wir von Vereinigung sprechen , wenn
vir in zwei Organisationen die Agitation betreiben ?
Ls mag sein , daß in Dänemark besondere Verhältniste
die Organisation begünstigen. Er wolle auch nicht andere
zu einer bestimmten Organisation drängen . In Däne
mark versieht man nicht , warum Frankrich sich gegen die
parlamentarische Tätigkeit wendet. Redner empfiehlt di :
Annahme der Resolution Beer.

L a n t g e r - Frankreich : In Ranch hat der Parteitag
mit 88 Stimmen Majorität die von der französischen
Delegation vorgelegte Resolution beschloffen. Der Ge -
» erkschaftskongreh in Amiene hat in einer längeren Rcso -
lution zu einer Verständigung zwischen Partei und Ge
verkschaft geraten . Aber das Verhältnis beider zu
reglementieren , ist nicht zu empfehlen. Man mag eS den
Sreignisten überlassen, ob diejenigen, die heute sich za»
ken, sich bei der Verständigung bedrängt fühlen.

Mary Mac Arthur - England bringt eine Reso¬
lution der sozialistischen Federation ein. Rednerin lehnt
die französische Resolution ab und erklärt sich entschieden
gegen den Generalstreik , wie es auch die englischen Sozia¬
listen tun . Bei den letzten Wahlen in England habe die
Arbeiterpartei eine Million Stimmen ausgebracht. Die
88 Abgeordneten sind nicht alle Sozialisten , aber Förderer
der Arbeiterinteressen.

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen und an '

Dienstag vertagt .
»

Kommission für die Ein - und Aus
Wanderung der Arbeiter .

Stuttgart , den 80. August.
Die 5. Kommission , auf deren Tagesordnung di

Ein - und Auswanderung der Arbeiter
steht , trat im Beethoven-Saal zusammen. Zum ersten
Vorsitzenden wurde Ellenbogen - Oesterreich g
wählt , zum zweiten Vorsitzenden H i l l q u i t t - Amerika
zu Schriftführern Jafontaine - Belgien und
D i n e r » Ungarn . Die Generaldebatte eröffnete
U garte » Argentinien : Die argentinischen Genossen
haben auf dem Kongreß das Problem der Ein - und
Auswanderung aus folgenden Gründen aufgeworfen
Sie wollen nur die künstliche Einwanderung bekämpfen
die von den kapitalistischen Agenturen der Regierungen
betrieben wird, um billigere Arbeitskräfte in Konkurrenz
zu den einheimischen Arbeitskräften zu erhalten . Die
Genosten verlangen auch Maßregeln gegen die Aus¬
dehnung der Auswanderer durch die SchiffSgesellschaften
Das ganze Problem ist keine Rassenfrage. Die Reso
lution ist weder gegen die Chinesen noch Japaner ge-
richtet, Argentinien soll allen Arbeitern geöffnet sein .
Doch sollen die Arbeiter über die ArbeitS- und Lebens¬
bedingungen aller Länder belehrt werden, wenn sie in sie
einwandern wollen. In diesem Sinne legen die Argen,
linier zwei Resolutionen vor , von denen die eine die Be¬
lehrung der Arbeiter verlangt , während die andere die
Erleichterung der Naturalisation in den verschiedenen
Ländern fordert , damit die Arbeiter in dem neuen Wohn ,
fitz sofort die politischen Rechte erlangen können .

U r y - Frankreich polemisiert gegen die amerikanische
Resolution , die gegen das Grundprinzip der Sozial¬
demokratie aller Länder verstoße . Die Amerikaner der
langen eine Beschränkung der Einwanderung . Die Ar
beiter aber wandern nur aus , weil sie durch die Wirt,
schaftlichen Verhältnisse dazu gezwungen sind . In
Frankreich haben die eingewandertcn Arbeiter , Belgier ,
Deutsche , Italiener und Spanier gewöhnlich kein leb,
hafteS Rassenbewußtsein. Aber das Klaflenbewußtscin
muß bei ihnen gesucht werden. Das beste Mittel gegen
die schlimmen Folgen der Einwanderung ist die Agr,
tation , Aufklärung und Organisation . . Die französische
Delegation beantragt , die sozialistischen Abgeordneten
aller Parlamente zu beauftragen , zu verlangen , daß den
Regierungen nicht mehr gestattet werde, fremde Arbeiter
ohne weiteres auszuweisen, ferner , daß die fremden Ar,
beiter genau denselben Arbeiterschuh wie die einheimi
scheu genießen sollen , weil dann die Arbeitgeber weniger
Interesse haben, fremde Arbeiter anzustellen.

S k a r e t t-Böhmen : Der Ein - und Auswanderung be,
schränkte sich anfangs auf deutsche und italienische Ar

beiter , zog fich aber später dann immer mehr nach dem
Osten. Die Frage der Ein - und Auswanderung sei vor
allem eme Rastenfrage . Er bitte die Genosten, fich in
der Diskussion auf die Kulifrage zu beschränken .

Trümer - Australien : DaS Problem der Emi¬
granten hat für Australien eine größere Bedeutung , wie
ür die meisten anderen Länder , die hier vertreten sind ,
da dort die Löhne der einheimischen Arbeiter höher sind
als die der anderen . Die Kapitalisten bemühen sich da¬
her um so mehr , asiatische Arbeiter als Lohndrücker ein-
zuführcn . . Die einwandernden weißen Arbeiter organi -
ieren sich in kurzer Zeit und drücken nicht die Lebens¬
haltung für die Australier herab . Die australische Ar-
beiterpartei will daher alle diejenigen Arbeiter fern¬
halten , von denen nicht zu erwarten ist, daß sie sich die
Lebenshaltung der Weihen aneignen . Das sind eben
die Asiaten. Er glaube, daß diese Grundsätze der au -
tralischen Arbeiterpartei nicht dem Sozialismus wider-
prächen. Würde man eine unbeschränkte Emigration

derselben gestatten, so würde der Fortschritt des Sozia¬
lismus gehindert werden. Gewiß wollen wir alle eine
allgemeine Völkerverbrüderung, aber bis wir die so er¬
reichen , müssen wir die Arbeiter unseres Landes schützen,
damit sie nicht den Kapitalisten widerstandslos auSge-
liefert werden. Man habe versucht , in Australien italieni¬

ne

Jdtze , sondern auch trotz aller Schwierigkeiten praktisch
anwenden. Dem Internationalismus würden wir ins
Gesicht schlagen , wenn wir die These Australiens an¬
nehmen würden . Hillquitt redet von prädestinierten
Streikbrechern , das können wir nicht anerkennen. So¬
lange ein Arbeiter noch keinen Streikbruch begangen hat,
ist er für uns ein Genosse . Auch wir wollen Front machen
gegen diese kontraktbrüchige Einwanderung durch die
Kapitalisten , aber nicht , indem wir gegen die betreffenden
Arbeiter kämpfen. Ich bitte Sie , nicht die australische
und amerikanische, sondern die französische Resolution

berücksichtigen . (Beifall .)
Hierauf vertagt sich die Kommission auf D i e n S t a g
Uhr.

1er Mlilarisums Md die intfruotianalcn

che Arbeiter einzuführen . Da haben die australischen
Sozialisten einen Brief an den Avanti geschrieben , der
in der Tat den Erfolg hatte , daß die italienische Emi
gration aufhürte . In derartigen Benachrichtigungen
liegt die Hauptbedeutung des Internationalen Sozia
liftischen Bureaus . Der australische Arbeiter müffe fich
im Interesse des Fortschrittes des Sozialismus seines
Landes gegen die Einwanderung der asiatischen Arbeiter
chützen.

Morel « Frankreich erklärt sich gegen die australische
Resolution . Wir find nicht gegen die gelbe Rasse, wohl
aber gegen die gelben Streikbrecher. Die Chinesen und
Japaner müssen wir durch Aufklärung zum Sozialis¬
mus erziehen und durch Organisation zu unseren Brü -
dern machen . Wir müssen die gelbe Raffe und alle Ar¬
beiter überhaupt gewerkschaftlich organisieren gegen die
gelben Streikbrecher. Die Auswanderer sind die un¬
glücklichsten Glieder der großen Arbeiterfamilie ,
wäre unsozialistisch , noch Maßregeln gegen sie zu ver¬
langen , wir müssen ihnen vielmehr zu Hilfe kommen .
Die eigentlich brennende Frage ist die der Einwanderung
von Saisonarbeitern . Die französische Delegation be
antragt die Einführung einer speziellen Information für
die Saisonarbeiter , um sie den Klauen der Menschen -
händler zu entziehen. Hier muh die Aufklärung und
Organisation sofort eingreifen , dann werden die Saison¬
arbeiter die Löhne nicht mehr herabdrücken

Hillquitt - Vereinigte Staaten : Das Problem
der Ein- und Auswanderung ist sehr schwierig und ernst.
Die Auierikaner haben das Prinzip der Jnternationalität
stets vor Augen, die Resolution verstößt auch in keiner
Hinsicht gegen dieses Prinzip . Hillquitt unterscheidet
mehrere Arten von Auswanderung : Die erste Art ist die
natürliche Auswanderung , die aus dem Wesen der kapi¬
talistischen Wirtschaftsordnung selbst entspringt . Für
diese Ein - und Auswanderung verlangen die Amerikaner
die größte Freiheit , sie machen es den Arbeitern sogar zur
Pflicht, die armen Auswanderer zu unterstützen. Von
dieser natürlichen Ein - und Auswanderung muh aber
die andere Art scharf geschieden werden, das ist die Ein¬
wanderung , die im Grunde nur der Import fremder Ar,
beitskräfte durch den Kapitalismus ist. Die Kapitalisten
importieren solche Arbeitskräfte , die ihrem Wesen nach
billiger sein müssen und daher meistens unbewußte
Streikbrecherdienste leisten, und den einheimischen Ar,
beitern gefährliche Konkurrenz machen . Diese Arbeits¬
kräfte sind heutzutage die Chinesen und Japaner , di -
gelbe Rasse überhaupt . Wir haben durchaus kein Rassen
Vorurteil gegen die Chinesen, müsten aber konstatieren
daß sie ganz unorganisierbar sind . Ein Volk kann eben
nur dann zum Klassenkampf organisiert werden, wenn eS
bereits in der Entwickelung sehr weit vorgeschritten ist
wie das bei den Belgiern und Italienern der Fall ist,
die in Frankreich einwandern . Die Chinesen sind aber
in ihrer Entwicklung noch viel zu weit zurück, um or.
ganisiert zu werden. Sozialismus will nicht etwa heißen
Sentimentalismus . Wir stehen in einem heißen Kampfe,
der zwischen Kapital und Arbeit tobt. Wer gegen §ie
organisierte Arbeit ist , ist unser Gegner . Wollen wir
nun für fremde Streikbrecher etwa ein Privileg schaffen ,
während die einheimischen gegen sie kämpfen müssen ?
Wenn wir keine Maßregeln treffen gegen den Import
chinesischer Streikbrecher , dann drängen wir die sozia ,
listische Arbeiterbewegung zurück . Unsere Resolution hält
das Prinzip des KlastenkampfeS hoch , die französische
Resolution hingegen entnervt den Klassenkampf . Wir
halten nicht an dem Wortlaut der Resolution fest, aber
nehmen Sie eine Resolution in unserem Sinne an .

Diene r - Ungarn tritt den Ausführungen deS Ge¬
noffen Hillquitt entgegen. Ungarn stelle ein großes Kon ,
tingent zur Auswanderung , werde aber trotz der großen
Menge nicht nur von kapitalistischen Streikbrechern be,
drängt , sondern der Staat selbst sende Emissäre aus , um
Arbeiter aus Rußland als Streikbrecher einzuführen . In
der Rastenfrage glaubt Hillquitt einen richtigen Stand¬
punkt einzunehmen. Aber die Länder , die heute noch
unorganisierbar find, sind eS nicht mehr morgen. In
rückständigen Ländern dauert die Entwicklung nicht mehr
so lange , wie in denjenigen Ländern , die zuerst die Ent¬
wicklung durchmachten , wie England und Deutschland.
Noch vor 10 Jahren wanderten unsere ungarischen Ar¬
beiter nach Amerika auS und konnten als unorganifier -
bar gelten. Heute nach wenigen Jahren sind sie vom
Geiste deS Sozialismus erfaßt und lasten sich organi ,
fieren. Ihr wollt den Arbeitern Schutzzölle errichten und
werdet damit Fiasko erleiden , wie die Kapitalisten. Wir
dürfen die Lohnfrage nicht nur vom Standpunkt von An¬
gebot und Nachfrage betrachten, denn dann müßten wir
uns auch gegen die Einführung landwirtschaftlicher Ma¬
schinen wenden, die besonders in den östlichen Ländern
mehr Arbeiter frei gemacht haben als die Japaner und
Chinesen. Wir müsten vollkommen freie Ein - und Aus
Wanderung zulasten. Ein großer Teil der amerikanischen
Arbeiter ist noch nicht vom proletarischen Klastenbewutzt-
sein erfüllt , sondern nur vom Lohnbewußtsein. Aller¬
dings müssen wir die Mißbräuche bekämpfen , die durch
die Masteneinfuhr zum Besten der kapitalistischen Gesell¬
schaften entstehen, aber wir müssen sie bekämpfen durch
Aufklärung und Organisation . Ein gutes Mittel wäre es
auch , auf die Einführung eines LohnminimumS zu drin¬
gen , wo eS auf politischem Wege nicht geht , auf gewerk -
schaftlichem . (Lebhafter Beifall .

Lucas - Südafrika : Wir in Südafrika müssen den
Import billiger Arbeiter verhindern , die unsere Ge
werkschaften zerstören. Wir sind keine Feinde der Chi
nescn als Rasse , sondern als Streikbrecher. In der Frage
der Emigration organisationsfähiger Arbeiter stehen wir
auf dem Standpunkt des internationalen Sozialismu

Rappaport - Paris : Tie heutige Debatte har
drei Dinge unterschieden: die nationale These Austra¬
liens , die internationale These Frankreichs und in der
Mitte die These von Hillquitt , die in der Idee der inter¬
nationalen Anwendung nationalistisch ist. Hillquit
wollte seine Ansicht durch Marx stützen und nannte fi
revolutionär . Aber wir müsten Marx nicht nur in der

kratischrn Partei Deutschlands hat Genoss«
gend « Resolution ringrbracht :

»Kriege zwischen Staaten , die auf der re¬
ichen Wirtschaftsordnung beruhen, sind in d»
Folgen ihres Konkurrenzkampfes auf dem ffi-idenn jeder Staat ist bestrebt, ferne
nicht nur zu sichern, sondern auch . .. ...
wobei Unterjochung fremder Völker und
eine Hauptrolle spielen . Begünstigt werden di»
durch die bei den Kulturvölkern im Interesse

'

( Schluß der Her- eschen Red «.
H e r v e (fortfahrend ) : Jetzt gilt es , die Schafe über

die verschiedenfarbigen Grenzpfähle hinweg zusammenzu-
uhren . Bebel unterscheidet sehr fein zwischen Angriff-
und Verteidigungskrieg . Ja , wenn das kleine Marokko
verschleißt wird , gibt man einen Angriffskrieg mit aller
Brutalität und Offenheit zu. Wenn aber einmal zwi -
chen Großmächten ein Krieg auSbrechen wird , dann ent-
acht die übermächtige kapitalistische Presse einen solchen
Sturm deS Nationalismus , daß wir nicht Kräfte genug
haben, um dem entgegenzuwirken. Dann ist es zu spät
mit eurer ganzen feinen Unterscheidung. Wann habt ihr
denn von der Fälschung der Emser Depesche erfahren ?
Zehn Jahre nach dem Proletarier mordenden Krieg.
3kleine antimilitaristische Agitation sollte ein lauter Schrei
ein, ein Warnruf an die deutsche Sozialdemokratie ,

ihrerseits ihre Pflicht zu tun für die Internationale und
den Krieg unmöglich zu machen . Meine Agitation hatte
in Frankreich den größten , durchschlagendsten , großartig -
ten Erfolg . ( Heiterkeit. ) Ist nicht schon das ein Erfolg ,
daß ich in jeder Stadt , in jedem Darf Frankreichs die
Idee des Vaterlandes verzerren durfte , ohne in Stücke
gerissen zu werden,? Die verspotteten Herveaner haben
auf dem letzten französischen Parteitag in der Militär¬
rage zugunsten von Jaurcs und Vaillant und gegen

GueSde entschieden . ( Widerspruch von Jaures .) Wir
dachten mit unserer glänzenden erfolgreichenAgitatton euch
Deutschen ein Beispiel geben zu können , das euch nach¬
zwingen mußte . Wir gingen vor, nicht etwa wegen der
Aufregung unserer Bourgeoisie über die Grenzber chti-
gung von 1871 , sondern weil wir eine revolutionäre Ver¬
gangenheit haben. Bebel hat zwar in Amsterdam gesagt,
die preußischen Bajonette hätten unS die Republik ge¬
bracht. Aber den 14. Juli , den Tuileriensturm , die
Februar - und die Märzrevolution haben doch wohl nicht
die preußischen Bajonette für uns gemacht . (Heiterkeit.
Darüber , ob die deutsche Sozialdemokratie uns folgen
werde, hat Bebel uns ja keine Illusionen mehr gelassen .
Ich verkenne die großen Verdienste von Marx , Engels ,
Laffalle, Kautsky, Bebel und auch Eduard Bernsteins ,
des einzigen, der heute noch den Mut hat , durchaus nicht .
Aber jetzt seid ihr nur noch Wahl, und Zahlenmaschinen
( Heiterkt.) , eine Partei mit Mandaten und Kassen . Mit
Stimmzetteln wollt ihr die Welt erobern . Aber ich frage
euch, wenn die deutschen Soldaten abgesandt werden
den Thron des russischen Kaisers wieder aufzurichten,
wenn Preußen und Frankreich die Proletarier überfallen ,
was werdet ihr dann tun ? Und nun antwortet nicht
methaphyfisch und nicht dialektisch , sondern offen und
klar , praktisch und taktisch , was werdet ihr tun ? Ich
weiß , 1871 ging Bebel als Rebelle ins Gefängnis , aber
etzt fürchtet ihr den Kampf mit der Regierung , jetzt habt

ihr nicht mehr den Mut , dem preußischen Zuchthaus zu
trotzen. ( Rosa Luxemburg : Das ist nicht wahr !)
Sie meine ich auch natürlich nicht ; aber sonst hört man
nichts mehr davon, daß ein deutscher Sozialdemokrat den
Mut auch vor dem preußischen Gefängnis bewahrt .
( Bebel : Das wissen Sie ja gar nicht , zehnmal mehr
Gefängnis nehmen wir auf uns wie die ganzen fran¬
zösischen Antimilitaristen l) Nein , jetzt ist die ganze
deutsche Sozialdemokratie verbürgerlicht, und Bebel ist
unter die Revisionisten gegangen, indem er uns heute
gesagt hat : Proletarier aller Länder , mordet euch I ( Gr .
Unruhe . ) Wenn ihr uns nicht wollt, die Propaganda des
Antimilitarismus , dann haben wir nicht gearbeitet für
den Frieden , sondern für den Krieg. ( Vandervelde
Ihr arbeitet immer por ' e roi de Pruste ! — Heiterkeit.)
Belgien hat auch an der Frage des nationalen Konfliktes
nur ein halbes Interesse . ( Unruhe .) Ich war gespannt
darauf , die deutsche Sozialdemokratie persönlich kennen
zu lernen , die ich seit Jahren nur mit Achselzuckenaus den
silbenstechendcn haarspalterischen Kämpfen um die Aus¬
legung von Karl Marx kannte . Jetzt habe ich sie hier
auf den Straßen Stuttgarts gesehen , die deutschen Prole¬
tarier . Meine naiven Illusionen sind zerstört , eö sind
alles gute , zufriedene und satte Spießbürger . ( Schal
lende Heiterkeit .) Der französische Generalstab ist durch
uns moralisch entwaffnet , er weiß, daß der Krieg der
Aufstand des Volkes ist . Für Deutschland aber nehme
ich an , daß bei dem Kadavergehorsam, den die Sozial¬
demokraten hier dem »Kaiser" Bebel entgcgenbringen
sie dem „Kaiser" widerstandslos auch in einen Krieg
folgen und ihre Bajonette auf die Brust der französischen
Proletarier setzen werden, die die Barrikaden mit der
roten Fahne der Revolution verteidigen . (Unruhe und
Lachen .)

Nachdem Rosa Luxemburg die Rede übersetzte
aber , wie sie betont , nur übersetzt hat , erhält als letzter
Redner für heute T r o c l c t - Belgien das Wort : Wenn
Herve von bürgerlichem Patriotismus gesprochen hat . so
mutz cs doch buch einen sozialistischen Patriotismus
geben . Von ihm aber hat Herve nichts gesagt. Herve
sagte, es gebe kein Vaterland . Er substituiert dem Vater¬
land rasch die » Vereinigten Staaten von Zentraleuropa "

Wollte er konsequent sein, dann mühte er alle Grenzen
niederreißen und nur bedauern , daß er nicht auch den
Mars mit in die Internationale einbeziehen kann. Hei¬
terkeit .) Herves Propaganda wird schwerlich der Sozial¬
demokratie schaden , eher vielleicht schon ihm , der schon
heute über die Tragweite seiner Ideen und seiner Per¬
sönlichkeit sich vollkommen unklar ist. Herves heutiger
» Greve militaire " ist schon ein sehr weiter Rückzug gegen¬
über seiner Insurrektion , die er in seinem Buche „Leur
patrie " predigt . Wenn er so weiter fortfährt , endet er
noch auf dem rechtesten Flügel der Partei . Eigentlich ist
Herve ein viel zu guter Sozialist , als daß er wünschen
könnte , daß eine große Partei sich auf seine Tollkühn-
heilen einließe . Denn mit dem Mute , dem herrlichen
Mute unserer deutschen Genossen , unseres Bebel ( Bravo ! »
haben diese Phantastereien gar nichts zu tun . (Sehr
wahr ! und Bravo !)

Hierauf wurde die Weiterverhandlung auf Dienstag
10 Uhr vertagt . Auf der Rednerliste stehen noch
Jaures , Vaillant , Bebel , Guesde , Ban¬
de r v e l d e und Dr . Adler .

schenden Klassen systematisch genährten Vorort
einen Volkes gegen das andere . Kriege li »„im Wesen des Kapitalismus ; sie werden erkt
wenn die kapitalistische Wirtschaftsordnung Befehloder wenn die Größe der durch die niititSrt-i
Entwicklung erforderlichen Opfer an
Geld und die durch die Rüstungen hervora »--
Empörung die Völker zur Beseitigung dieses eT
treibt . Insbesondere ist die Arbeiterklasse ,
zugSwris« die Kämpfer stellt, und hauptsächn«
materiellen Opfer zu bringen hat , dir natürlich,nerin der Kriege, weil diese im Widerspruch sj.l,
ihrem Ziel : Schaffung einer auf sozialistischer a
läge beruhenden Wirtschaftsordnung, die die Sol
der Völker verwirklicht. Der Kongretz betra«tÜ
deshalb als Pflicht aller Arbeiter , und insb,̂ ?
ihrer Vertreter in den Parlamenten , unter Ken¬
nung des Klassencharakters der bürgerlichen »7,
schast und der Triebfedern für die Aufrechter»»»-
der nationalen Gegensätze , mit allen Kräften die '
ungen zu Wasser und zu Lande zu bekämpfen und
Mittel hierfür zu verweigern . Der Kongreß
der demokratischen Organisation des Wehrwesen«
alle Waffenfähigen «mfatzt, eine wesentliche <gor

'
datz Angriffskriege unmöglich werden und die IH
Windung nationaler Gegensätze erleichtert wird,
der Ausbruch eines Krieges, so sind in den betei
Ländern die Arbeiter und ihre parlamentarischen -
treter verpflichtet , alles aufzubieten, um durch g,-
düng der ihnen am wirksamsten erscheinenden $
den Ausbruch deS Krieges zu Verbindern und,
er dennoch auSbrechen sollte, für dessen rasche

'-
endigung einzutreten . ^

Die Mehrheit der frcmzösischen Delegation be»
die Erneuerung der Beschlüsse gegen den Militari '
und Imperialismus : „Der Militarismus ist nur olr
vom Staate organisierte Rüstung anzusehen , um
Arbeiterklasse unter dem ökonomischen und politischen «
der kapitalistischen Klasse zu erbalten . Die Arbeiter :'
aller Länder ist daran zu erinnern , datz eine Reg,
die Unabhängigkeit einer fremden Nation nicht bedr :'
kann , ohne sich gegen diese Ration , gegen deren Ar^
klaffe und ebenso gegen die internationale Arbeiters '
zu vergehen. Die bedrohte Nation und Arbeit,st
haben die gebieterische Pflicht, ihre Unabhängigkeit
Selbständigkeit gegen diese Angriffe zu wahren uch
haben ein Anrecht auf den Beistand der Arbeiteck
der ganzen Welt. Diese Verteidigungspolitik sowie
Antimilitarismus der sozialistischen Partei gebietet ,
militärische Entwaffnung der Bourgeoisie und die ‘
rüstung der Arbeiterklassen durch Einfiibrung der
meinen Wehrpflicht des Volkes zu fordern.
der anbrechenden russischen Revolution, der ä«
Bedrängnis des Zarismus und der benachbarten
reiche, die ihm Hilfe leisten wollen , angesichts
aufhörlichen kapitalischen und kolonialen Unterneh -
und Plünderungen werden das Internationale 5
und die Interparlamentarische Konferenz aufgesi
die nötigen Anstalten zu treffen, um im Falle
drohenden internationalen Konfliktes zur Verhind-
destelben geeignete Matznahmen zu treffen. Die
Hütung und Verhinderung deS Krieges ist durch nntir
und internationale sozialistische Aktionen der Ar»
klaffe mit allen Mitteln , von der parlamentarischen̂
vention, der öffentlichen Agitation bis zum Marse-

"

und zum Aufstand zu bewirken. An jedem l . s
werden von den Proletariern und Sozialisten alstr
tionen Kundgebungen veranstaltet , um diese Solid
zum Ausdruck zu bringen .

Von der Minorität der französischen Delegati :
folgende Resolution vor :

»In Erwägung datz der Militarismus , wie ü
Konflikte bewiesen haben, dt« natürlicte und
weibliche Folge des kapitalistischen Regimes ist,
auf den Klassengegensätzen basiert und in krvö„
datz dieser Mi itarismuS nicht abgeschafst werden !
ohne leine Quelle, das kavitalrstische Regime , i«
fettigen, in weiterer Erwägung , datz durch die
zentrierung aller Bestrebungen der Arbeiterklasse
der Militarismus seine verdiente Berücksichtigungo
in Erwägung andererseits , datz die für den Ant_
tariSmus beflimmten Mittel von der De ertis«
dem Militärstreik bis zur Revolution geeign -3
die Propaganda und die Werbung für den E :,
muS zu «rschiveren und damit den Moment
schieben, wo daS Proletariat binreickiend org
und stark genug sein wird , um durch die soziale -
lution dem Kapitalismus und allen Kriegen ei»
zu bereiten, erklärt der Kongreh, datz das beste -
gegen den Kapitalismus und für den Frieden,̂
eS nicht eine Utopie und Gefahr sein soll, dari»^
datz man die Arbeiter der ganzen Welt sozial N!
ganisiert und datz man in der Zwischenzeit dur-
kürzung de? Militärdienstes , durch Ablehnung
Kredite für Heer, Marine und Kolonien , durch v
ganda für allgemeine Volksbewaffnung alle in«1
nalen Kämpfe möglichst unmöglich machen und £-
es Aufgabe des internationalen Bureaus , iffl P -
politischer Konflikl droht, gemätz seinen Statui»
sammenzutreten und die uotivendigrn Mahmw
treffen "

Genosse Leon T r o c l e t beantragt namenS d»

gischen Arbeit ipartei die Annahme der du ck die -
der französischen Genossen erweiterten Resolution
und stellt dazu noch folgenden Zusatzantrag :

„ Der Stuttgarter Kongretz will damit «
jj
® ;

die Wahl der in Anwendung zu bringenden
schränken . Die Umstände von Zeit und Ort T
sonders die wirkliche Macht deS Praletana ^ -
scheidenden Moment können allein für die r
Möglichkeit einer Intervention entscheidend
für die Wahl der anzuwendenden Mittel rich».
schlich geben. "
Die Social democratic Föderation — Gr»

nie» beschränkt sich darauf , die Ausarbeitung
haltungsmatzregeln bei eintrctende-n Krisen zu

Gustave H e r v 6 beantragt schließlich M "
solution :

»In der Erwägung , datz eS für das
gleichgiltig ist. in und unter welcher SR«™* -
Regierungsmarke die Kapitalisten e » auSbeuie - .
Erwägung , datz die Interessen der Arbeiter » „
schließlich den Interessen des internaltonal-n ^
liSmuS entgegenstehen, verwirft der Kon»
Bourgeoisien« und RegierungSpatriotiSmu» -
lügnerische Behauptung vom Bestehen einer i
gemein chast unter allen Bewohn:rn deSieivr"

aufstellt. Er ertlärt . datz es di« Pflicht ® r
listen aller Länder ist, sich zum Sturz d>e»e»

zu vereinigen , um ein sozialdemokratisch ' »
Hcrbeizuführc - und es zu verteidigen, unisŝ

diplomatisu.en Zettelungen , die von
Seiten den europäischen Frieden bedrohen ,
alle Genossen auf, jede Kriegserklärung, "
Seite sie auch kommen man. mit dein »"
und mit dem Aufstand zu beantworten .

'

Die erste Sektion, die sich mit der Frage de« Anti¬
militarismus und den internationalen Konflikten beschäf¬
tigte . setzte heute Nachmittag im dichtgefüllten Konzert¬
saale ihr « Verhandlungen fort. ES liegen eine ganze
Reihe von Resolutionen vor. Namens der sozialdemo-

Laciifcbe Politik.
Arg verschnupft

ist die Bad . Landeszeitung , weil wir daS -

der Nationalliberalen zur preußischen
so gekennzeichnet haben , wie es sich
besondere die Charakteristik der
Partei als durch und durch konipt, W ^
Landeszeitung angetan . Sie will stG



« hieben verbitten " . Das können wir dem national
Weralen Organ natürlich nicht verwehren , aber
wahr bleibt trotzdem, was wir gesagt haben.Daß für Preußen das allgemeine , gleiche, ge
Heime und direkte Wahlrecht jetzt nicht erreichbar
sei, ist doch einfach eine Finte , die zu dem Zweckersonnenwurde, die verräterischeTaktikder National
liberalen und eines Teils des Freisinns zu bemän
teln. Sobald die Nationalliberalen und die Frei
finnigen sich für das allgemeine , gleiche , geheimeund dirette Wahlrecht erklären und mit dieser

1 Parole in den nächsten Wahlkampf ziehen , ist imk künftigen preußischen Abgeordnetenhaus eine so
jkrke Majorität füv d i e s e Reforin de« Wahlrechts
Vorhanden , daß keine preußische Regierung und« in preußisches Herrenhaus eS wagen würde, sichdieser LolkSforderung zu widersetzen .Die Nationalltberalen wollen vom allgemei»en, gleichen, diretten und geheimen Wahlrecht» icht » wissen , deshalb befolgen sie eine

, Taktik, die auch die preußischen Junker mitV » achen können.
Y Wir haben eS in Baden selbst niiterlebt,? Welche Schtndluderei die Nattonalliberalen

WÜ dem Bolle treiben , wenn eS polittsche Rechte
fordert. Auch in Baden mußte die nattonalliberalePartei erst dezimiert werden, eh« sie sich fürda- direkte , kautelenlose Landtagswahlrecht

f. erklärte . Und bei der Reform deS Gemeindewahl- « chtS treiben sie jetzt die gleiche Schindluderei .
w Den faulen Witz vom betrübten Lohgerber, demj die Felle fortgeschwommen sind , hätte sich die Bad
z LandeSztg. schenken können. Daß die Sozialdemo .J Kalle, falls durch die Schuld der Nationalliberalen

»nd Freisinnigen die preußische Wahlrechtsfrage,die eine eminent deutsche Frage ist. verpfuschtWird , die Rolle des betrübten Lohgerbers spielt,glaubt die Redaktton der Bad . LandeSzeitung selbst
Nicht. Sie selbst hat ja verraten , warum die Na -
öonalliberalen nicht für die einzig korrekte Reform»eS PrenßenwahlrechtS sind . Sie wollen der So
zialdemokratte und dem Zentrum die Kastanien
Nicht aus dem Feuer holen, d. h . kein Wahlrecht
zugestehen , bei welchem die Sozialdemokratte eine
gerechte Vertretung erhält .

Mertt denn die Bad . LandeSztg . nicht , daß sie« il solchen Artikeln dem liberalen Block inBaden das Todesurteil spricht ? Oder
glauben etwa die Nattonalliberalen , daß man nur
ihrer schönen blauen Augen wegen daS Stichwahlabkomlnen getroffen hat ?

Die Demokraten können, wenn sie keinen politischen Selbstmord begehen wollen , unmöglich im
Block bleiben , wenn die Nattonalliberalen ihre
kchindluderpolitik von anno dazumal wieder aufnehmen .

Wa8 die Bad . LandeSztg . über daS Spottlied
schreibt, das sie eventuell über die Sozialdemo¬kratie singen könnte, ist zu einfällttg , als daß mandarauf zu reagieren nötig hätte . Das ist schon« ehr Galgenhumor I

Die Haltung unserer Lörracher Genoffen
C

i bevorstehenden Nachwahl in Lörrach Land muß
denkliches Kopfschütteln erregen . Nachdem am

tchorhergegangenen Sonntag Wahlenthaltungbeschlossen worden war , hat eine am letzten Sonntagfiattgefundene Konferenz sich für die Wahlbeteiligung« klärt. Wir schließen uns vollinhaltlich der Mann
heimer Volksstimme an , wenn sie schreibt :

„ Es scheinen demnach in Lörrach Einflüsse amWerk zu sein, die es verhindern wollen , daß derFreisinn aus der Passivität der SozialdemokratieNutzen zieht. Derartiges mag aus den lokalen Ver¬hältnissen der Industriestadt an der Wies« zu erklären
sein , rechtfertigt aber noch lange nicht die schwankendeHaltung, die unsere Partei zu der bevorstehendenNachwahl einnimmt. Wir verwerfen nicht unter allenUmständen den Gedanken der Teilnahme auch andieser Wahl, da ». .CS. jede Gelegenheit zur Propagandierung unserer Ideen wabrgenommen werden sollte.Hat aber eine Wahlkreiskonferenz in der Sache ein¬mal gesprochen , so sollte mans, will man den Geg¬nern nicht ein belustigendes Schauspiel der Zerfahren»heit und Schwankenbergerei geben, dabei belassen .Unsere Lörracher Genosten haben schon bei derletzten Reichstagswahl sich «in Tänzlein außerhalbder Reihe geleistet und sollten deshalb alles ver¬meiden , was sie erneut zum Gegenstand unange-»ehnier Debatten macht . Die Frage , wie sich unserePolitischen Gegner mit der Lage im Wahlkreis abfinden,kann für unsere Haltung im vorliegenden Falle nichtbestimmend sein, da es uns füglich kalt lasten kann ,ob ein nationalliberaler oder ein freisinniger Block -brudec Vertreter des Kreises im Karlsruher Rondellleitb."

Der Oberländer Bote berichtet neuerdings :
»Bezüglich einer sozialdemokratischen Kandidatur inLörrach-Land ist unserem Gewährsmann «ine unrich¬tig « Information zugegangen. Wie wir jetztbestimmt erfahren, ist von einer Wiederaufstrllung derKandidatur Gisin wegen ihrer wahrscheinlichen Erfolg¬losigkeit keine Rede mehr Genannt wird jetzt ein«Persönlichkeit in Lörrach selbst , wo auchdie Triebfeder zur Aenderung deS stüheren Beschlussessiege » soll . Die Angelegenheit wurde sehr vertraulichbehandelt , so daß davon wenig in dir Oeffentlichleit»rang ."

Die Lörracher Parteileitung hätte die unbedingteWicht gehabt, diesen bürgerlichen Blättermeldungen
Kenüber sofort mit einer Feststellung der Tat¬en zu antworten . So weiß man jetzt iminer* 4 nicht, ob etwas wahres an dieseit MeldungenP oder ob sie erfunden sind,
z (Nachtrag .)
Mie die Lörracher Arbeiterztg . gestern mitteilt ,jtabe Genosse Konrad Jochim zum KandidatenWlamiert .
Eie geplante Gründung eines zwette « Zentrums -

blatteS in Freiburg
dort eine starke Gährung hervorgerufen . EineEt mehr als 1000 Unterschritten versehene Ein-

an daS Zentralwahlkomitee der ZentrumS -ri protestierte gegen die Gründung eines zwettenirumsblatteS, was als sicher und unauS -
letblich die Spaltung der Partei zurLe hätte.

kanntlich sind es aber gerade die maßgebenden« n deS Freiburger Zentralwahlkomitees der
amspartei , die den Plan betreiben. Herr

^ cker und seine Adjudanten werden sich durch
rohung mit der Parteisvattung kaum abhalten
. ihren Plan zu verwirklichen.

( Militarismus und Gewerkschaften . '
schreibt un» auS Müll heim : Die hiesigen

kschaften hatten im Gasthaus zum Kaiserhof ihr
.'Mlungslokal . Ungestört konnten sie hier bisher

^Versammlungen abhalten . E» ist nicht daS geringstedaS dem Wirte oder sonst jemanden hätte Ver¬
dung geben können, sich über die Gewerkschaften und
Versammlungen zu beschweren. Da am Mittwoch .

August , kam di« Ueberraschung. Der hiesige Gar -' NSkommandant hat dem Wirte gedroht, daß.er dj, Gewerkschaften nicht an dir Luft fetze , er

über seine Wirtschaft Militärverbot verhängen
»oürde. Die Lage dieses Lokals ist so , dah der Wirt auf
Soldatenkundschaft angewiesen ist, so dah man ihm die
Kündigung deö Lokals zur Abhaltung unserer Gewerk
schaftsversammlungen nicht verübeln kann . Aber was
sind das für R e ch t s z u st ü n d e in: einstigen «Muster¬lande deS Liberalismus ? " Sind denn die Bürger dem
Militarismus gegenüber wirtschaftlich vogclfrei ? Gibt
eS für die badische Regierung kein Mittel , sol
chem Terrorismus zu begegnen?

Ach neinl Beinahe hätten wir vergessen , dah ja die
badische Regierung diese Praxis der Sozialistenvernich
tung selbst betäiigi . Ihr wird ja schon schwnmmerlich
zu Mute , wenn ein Eisenbahnarbeitcr das harmlose Man
dat eines sozialdemokratischen Stadtverordneten ausübt

Nur so fortgemachtI Das wirkt besser , als
100 Agitationsreden . So bringt man auch dem gleich
giltigsten Arbeiter das Klassenbewuhtsein und die lieber
zeugung bei, dah der heutige Staat ein Klassenstaat istder den Arbeitern gegenüber keine Rechte kennt, son¬dern nur die brutale Macht.

Die Macht aber kann auch einmal in andere Hände
übergehen. Der Zahl nach haben heute schon die Besitze
losen die Mehrheit . Dah sie auch die politisch
Macht erobern, dazu helfen unsere Feinde ihr gut Teil
mit. Die Müllheimer Gewerkschaften gehen am Militär
verbot für die Wirtschaften nicht zu Grunde . Das
mögen sich die Herrschaften, die eS angeht , merken.
Ein heitere - Stückchen , das aber trotzdem

denken gibt .
Man schreibt uns aus Singen a . H . : In einem

Städtchen der Oberlandes , das durch den Kunstsinn seiner
Bürgerschaft neuerdings einen Ruf erhalten hat , wurde
auch vor kurzem einmal nach Gold und Diamanten ge
forscht . Leider waren Wünschelruten nicht zur Stelle
und man muhte sich eben anderer Mittel bedienen. Der
Vorgang war so : Die Gemahlin deL Gr . Bahnbauinspek-torS vermitzte ihren Brillantring , der einen Wert von
mehreren hundert Mark besitzt. Er war von dem Platzein der Küche verschwunden, auf den sie ihn legte. Wer
anders konnte ihn verschleppt haben , als ihr sjährigcs
SöhnchcnMoriz , das , wie alle kleinen Morize , ein „Strick"
ist. Schließlich gestand eS auch seiner eindringlich fragenden Mutter , dah es den Ring zum Küchenfenster hinaus¬
geworfen habe . AIS alles Suchen erfolglos blieb , warman überzeugt, dah der Ring seinen Weg in die Abort¬
grube genommen habe, die sich im Hofe befindet.Kein Rittersmann ? — Kein Knapp ? — Nicht ! Dann
muh der B a h n m ei st c r helfen . Selbstverständlichwird dem Wunsche der Gemahlin des Herrn Chefs sofort
entsprochen . Schnell lvaren ein paar Eisenbahn -
a r b e i t e r zur Stelle , die , wenn auch widerwillig , unter
persönlicher Leitung deS Bahnmeisters einen Goldwäsche
apparat erstellen und Goldwäschenmuhten . Man pumpteund wusch, doch waS auch zum Vorschein kam , cs warweder Gold noch Edelstein.

Die Beamten der Bahnbauinspcktion durften an die
sein Vormittag die Bazillen , die ihnen sonst täglich un¬
gewürzt vom 2 . Stock aus auf die Rase geschüttet werdenmit gesteigertem Aroma geniehen. Wer hätte auch dem
von der Frau des Bahnbauinspektors veranlahten Be-
ginnen Einhalt gebieten sollen?

Als dann der Herr Chef von seiner Diätenreise (nach12 Uhr mittags natürlich ) zurückkam , herrschte er die
sich immer noch in fieberhafter Tätigkeit befindlichen
schwitzenden Goldsucher mit den Worten an : „Macht dahihr fortkommt," und — brachte den vermihtenBrillant ring seiner Gemahlin . Um letz¬teren eine Lehre zu erteilen , hatte er ihn nämlich in die
Westentasche gesteckt . Der kleine Moriz w»r , trotz seines
Geständnisses, unschuldig. Die Goldsucher aber schlichentrübe von dannen und erinnerten sich wieder , dah der
Herr Bahnbauinspektor den 8 4 Abs . 4 der
„ Gemeinsamen Bestimmungen" für die Beamten der
Staatseisenbahnen nach seiner Art auslegt .

Veullcbe Politik .
Massenpetition gegen den Automobilnufug .
Die in der Prefle besprochene Massenpetitton der

gesamten Taunusortschaften gegen den Automobil
Port an den Reichstag enthält folgende Haupt

punkte . DieStraßen dürfen auf keinem
Fall zu Nennen benutzt >verden . Die
Maximalgeschwindigkeit beträgt dreißig Kilometer
auf den Landstraßen, zehn Kilometer innerhalb der
Ortschaften. Der Reichstag wird in der Petition
ersucht, die Antomobilrenneu , die Herkomer-Fahrtenund ähnliche Beranstaltungen auf öffentlichen Wegenünd Straßen zu verbieten , Geschwindigkeitsgrenzen
einzuführen und Prüfungs - und strenge Polizei
Vorschriften zu erlassen.

Ausland.
Amerika .

Uebex die Arbeiterbewegung in Süda m e r i k a wird aus Peru berichtet: Bis vor
kurzem war die Bewegung in Peru äußerst unbc -
deutend. ES bestand eine einzige Verbindung vonArbeitern, ohne Kaffe, ohne bestimmten Plan , dievon Anarchisten geleitet wurde . Heute bestehen
Gewerkschaften der Schlosser, Gießer , Tischler,Mechaniker. Heizer und Maschinisten, Ablader rc .,die sich zu einer Förderation zusammenschließenwollen und e§ werden sich ihnen die Arbeiter derBrauereien und die Bäcker anschlietzen . Es wird
auch eine Wochenschrift El Socialista als Partei¬
organ erscheinen . Die spanischen Genossen in Peruordern ihre Landsleute im Mutterlands auf , in
Peru ihr Glück zu versuchen und von daheim aus¬
zuwandern .

Gemrdlihrstliche ArdeiterbeiveMi.
Scharfmachertakttk . Die Arbeiter der Anilin -und Sodafabrik in Mannheim haben vor kurzemneue Lohnbedingungen eingereicht. Die Direktion liehhierauf gestern durch Anschlag an allen Fabriktoren be¬kannt machen , dah sie stets den Wünschen der Arbeiterweitgehendster Weise Rechnung getragen habe. Auchdieses Jahr seien einige Kategorien aufgebeffert worden.Die Direktion müsse jedoch entschieden jede neue Lobn¬örderung ablehnen. Sie werde überdies nur mit ihreneigenen Arbeitern, nicht mit der Organisation sich inVerhandlungen einlaffen.

Soziale Run dichau .
O WaldShut , 21 . Aug . In Sachen der Ort » -

krankenkasse wird diese Woche hier rin Flugblattin 2000 Exemplaren verbreitet . Am SamStag , 24 . Aug .,abends S Uhr. findet im Saale de» Hotel Rebstock eineffentliche Versammlung mit fteier Diskussiontatt . DaS Referat haben diesmal die Christlichen Lber-ivmmen und wird Expedient Gritzner - Freiburgprechen. Hoffentlich erscheint die Arbeiterschaft in Massenin dieser Versammlung, um zu zeigen, dah eS ihr mitder Errichtung einer OttSkrankenkasie bitter ernst ist.Diejenigen, welche noch Unterschriftenbogen in Händenhaben, find gebeten, dieselben bis SamStag Abend anden Karrellvorsitzenden Fischer abzugrben .

j
Badifcbe Chronik.

i Brötzingen , 21 . Aug . DiphtheritiS und Scharlach ,welche zurzeit wieder unter den Kindern hier grassieren,haben schon einige Opfer gefordert. Gestern starb die11 Jahre alte Tochter des Sattlers Kambeitz aus Karlsruhe, die bei Verwandten hier zu Besuch weilte, nachzweitägiger Krankheit.
Singe « a . H . Ter Verband der Fabrikarbeiter ,Zahlstelle Singen , unternahm am Sonntag den 18 . Aug .bei herrlichstem Wetter einen Ausflug nach Konstanz, umden Konstanzern den schuldigen Gegenbesuch abzustatten.Nachmittags wurde eine gemeinsame Dampferfahrt nachdem so berrlich gelegenen Fischerdorf Staad unternommen.Um 4 Uhr war Rückmarsch nach Konstanz in das Ver«

kehrSlokal -um Huffenstein , wo » och ein kleines Tänzchen
arrangiert wurde. Nur allzufrüh verflossen die Stunden ,es muhte aufgebrocken werden. Die Konstanzer Kollegenbegleitetenuns mitTronimelichlagund TrompetenschallzumBahnhof. Aber , o Schicksal — die heilige Hermandadkonnte eS den friedlich dahinziehenden Arbeitern nichtgönnen, mit Trommelfchlag nach dem Bahnhof zumarschieren . Jt >{e Musik muhte auf Befehl eines Schutz¬mannes aufbören zu spielen . Unter Absingen der Mar¬seillaise erreichten wir ohne weiteren Zwischenfall denBahnbof. Warum hat die Polizei mittag ? um s/4 2 Uhr.als wir mit Musik zum Hafen marschierten, daS Verbotnicht bewerkstelligt , wo mehrere ältere Voliffsie» postiertwaren ? Da hielt man unS wahrscheinlich für einen

bürgerlichen Klimbimverein .* StefanSfeld (A. Uekerlingen), 21 . Aug. In derStallung des Gasthauses Fehle stach infolge eines ge¬ringfügigen Wortwechsels der 24 Jabre alte Metzger KarlSchirmer aus Worblinqen dem Dienstknecht Hege dosMesser in den Oberschenkel. Es wurde eine Schlagaderverletzt , sodah Hege lebensgefährlich darniederliegt . DerTäter ging flüchtig .* Vom Vodenfee , 20 . Aug . Ein enormer Fremden¬zustrom an den See und die Schweizer Berg« ist infolgedeS schönen Augustwetters zu verzeichnen . Gerade jetztzeigt es sich wieder, daß die Konstanzer Bahnbossver -bältniste viel zu wünschen übrig lassen und «ine baldigegründliche Remedur sehr wünschenswert ist. Der Rbein-fnll bei Schaffbaulen bietet gegenwärtig bei der großenWasterfülle ein prächtiges Bild, dessen Wirkung noch er-böbt wird durch bengalische Beleuchtungen, die jeweilsviele Fremden anziehen
Viele Gäste bekerbergt Konstanz jetzt infolge des 100 . Stif¬tungsfestes der KonstanzerSchützengesellschaft , namentlichdie Beteiligung aus der Schweiz ist groß . — Ein schönesVe - möaen hat sich der Weltmeisterschütze Stäheli in St .Fiden schon berauSgeschossen . Seine Medaillen, Diplomek . repräsentieren einen Wert von mehreren tausendFranks . Ueber 400 Lorbeerlränze zieren sein Schützen¬zimmer.

Leute seien nicht informiert worden, durchaus den Tat .fachen widerspricht . Alle Versammlungen der Bau -schlosser waren während der Bewegung für jeder¬mann zugänglich und als allgemeine Vor.sammlungcn jeweils im Volksfreund bekannt gemacht.Wenn der gute Wille vorhanden gewesen wäre , wahrlich,man hätte reichlich dazu Zeit und Gelegenheit gehabt.Vollständig unwahr ist es, daß wir jede Verbindungzwecks einheitlicher Aktion abgelehnt haben, wir ver¬
langten nur , was von der anderen Seite ehrlicherweiseerwartet werden durfte , die Einreichung der Kündigung .Diesem Verlangen ist nicht entsprochen worden, viel-
mehr erklärte einer dieser Vertreter noch überdies , „daßsie das schon haben, wa » verlangt wird"

. ( ? ) Also sollendie anderen schauen , wie cs geht . Gewiß eine hervor¬
ragende Leistung des Nur -Klassenkampfes . Allerdings ,eine recht unangenehme Geschichte, die man jedoch nichtmit Worte» , auch nicht an anderer Stelle , aus der Welt
schassen kann. Ein Mohr läßt sich eben nicht weiß
waschen .

Z « m ^ all Ha «.
Wie wir erfahren , hat der Gefängnisvorstand deS

hiesigen Amtsgerichts dem Verteidiger HauS , Herrn
Rechtsanwalt Dr . Dietz , der gestern vor seiner Abreise
seinen Klienten nochmals sprechen wollte, die Besprech¬
ung untersagt . Dieses Vorgehen des Gefängnis -
vorstandeS widerspricht den klaren gesetzlichen Bestim¬
mungen deS 8 141 der Strafprozetzordnung . Dr . Dietzhat sofort Beschwerde gegen dieses Verbot eingelegt, die
zweifellos Erfolg haben wird.

Welche Stellung man immer in dieser Affäre einneh-
men mag, dieses Vorgehen der Gefängnisverwaltung
mutz ganz entschieden verurteilt werden. Hau ist noch
nicht rechtskräftig verurteilt und er hat infolge,
besten ein gesetzlich gewährleistetes Recht , sich
j ederzeit mit seinem Verteidiger schriftlich oder münd-
lich zu besprechen . Wo eS sich um den Kopf eines Men¬
schen handelt , sollten die Vertreter des öffentlichen Rechtsalles vermeiden, was auch nur irgendwie als VerletzungdeS Gesetzes aufgefaßt werden kann , oder tatsächlich eine
Verletzung des Gesetzes ist.

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe » 22 . August .

Stellungnahme zum deutschen Parteitag in
Essen

lautete die Tagesordnung , mit welcher sich die
gestern Abend in der Restauration Auerhahn statt¬gefundene Wahlvereinsvcrsammlung beschäftigteDer Besuch der Versammlung war ein guter zunennen .

Genosse Tr abinger hatte das einleitendeReferat übernommen und besprach in eingehenderWeise die Tagesordnung des deutschen Parteitagsin Essen . Die Ausführungen des Referenten gipfeltendarin , daß kein Parteitag vollständig leidenschaftslos verlaufe und so wäre auch auf dem kommenden
Parteitag nicht zu erwarten , daß derselbe nichtleidenschaftliche und große Debatten zeittge . Daswäre aber auch gut, denn große und neue Pro¬bleme und Ideen haben bis jetzt immer eine leiden¬
schaftliche Vertretung erfordert und das würde
anch für die Zukunft so bleiben . Dem Parteitagii Essen läge die Aufgabe ob . für die Verttefungund auch für die Weiterverbreitung der sozialistischenAnschauung in den Massen der Bevölkerung wichtige Beschlüsse zu fassen. Redner schilderte die Ein
richtungen und Wirkungen der Parteischule und deS
Bildungsausschusses und erwartet große Erfolgevon diesen Neueinrichtungen .

Nachdem Redner die ganze Tagesordnung des
deutschen Parteitag ? einer Besprechung unterzogenhatte , schloß er niit dem Wunsche , daß der EssenerParteitag zur gedeihlichen Weiterentwicklung der
Partei beitragen möge .

Die Ausführungen des Genossen Trabinger lösteneine sehr lebhafte Diskussion aus . Anträge zumdeutschen Parteitag wurden vom Wahlverein Karls¬
ruhe keine gestellt.
L Als Punkt 2 stand die Wahl von 15 Delegierten zu der am Sonntag Nachmittag stattfindenden
Wahlkreiskonferenz aus der Tagesordnung . Givählt wurden die Genossen Becker. Bergmann ,Göttle , Haupt , Hüber, Kretzschmar , Kruse. LauingerReiter . Rückert, Meeß , Weiß, Westermann , Williund Wolf .

Öeffentliche Mitzstände in der Südstadt .
Man schreibt unS : Nachdem in der S ü d st a d t

nnerhalb weniger Tage zwei Brände vorgekommenind, von denen allgemein Brandstiftung ange¬nommen wird, hat sich der Einwohnerschaft be¬
greiflicherweise eine nicht geringe Beunruhigungbemächtigt, umsomehr , da genügsam bekannt ist.daß eS mit der öffentlichen Aufsicht in der Süd -tadt zur Nachtzeit sehr schlecht bestellt ist. So istzur Nachtzeit in dem großen 30000 Einwohnerzählenden Stadtteil vielfach nur ein einziger ( !)Schutzmann zur Aufrechlerhaltung von Ruhe und
Ordnung verfügbar, sehr oft sogar gar keine r. ( !)Zur Abstellung dieses beklagenswerten Mißstandeshat die Bürgergesellschast der Südstadt sich schonvor drei Jahren in öfteren Eingaben an die Polizei -
direktion und die Stadtverwaltung um eine der
wachsenden Einwohnerzahl entsprechenden Vermeh¬
rung der Schutzmannschaft bemüht, jedoch ohne Er-
olg ; tm Gegenteil ist seitdem eine wesentliche Ver -
chlimmerung der Verhältnisse eingetreten . Zur sach-
>emäßen Besprechung dieser unhaltbaren Zuständeowie anderer südstädtischen Angelegenheiten und
Ergreifung geeigneter Maßnahmen zur Abhilfeindet am nächsten Freitag den 23 . Augustm Apollotheater , Marienstraße 16, eine

allgemeine öffentliche Versammlung statt, zuder jedermann eingeladen ist.

Banschloffer .
Zur Steuer der Wahrheit sehen wir un» veranlaßt ,trotz der gestrigen Berichtigung des „Allgemeinen deut-

chen Metallarbeiterverbandes . Verein Karlsruhe und
Umgebung"

, den gesamten Inhalt unserer Notiz in vol -lem Umfange auftecht zu erhalten . Trotz der sogenann¬ten „Verfügung " und dem «noch einmal in» Gedächtnisrufen "
, haben die Leute nicht gekündigt, wohl aber —

daS stellen wir hier ausdrücklich fest — find die Vertreter
dieses Verbände» am Montag , den 12. August 1907, andem Tage , wo die angebliche Kündigung erfolgt fein soll ,mittag » auf dem Bureau d«S Metallarbeiter -VerbandeS
erschienen mit der Erklärung : „Wir streiken nichtmit ".

Ebenso wollen vir festpellen , daß dt« Bemerknng , die

Preisabschlag für Kalbfleisch .
Der Preis des Kalbfleisches, der bisher 86 bis

90 Pfg . für das Pfund betragen hat, ist auf 80
bis 86 Pfg . herabgegangen . Der Preis für die
übrigen Fleischsorten ist aber geblieben.

* Selbstmordversuch . Gestern Abend 7 Uhx be¬
ging die Ehefrau eines Kesselschmieds in ihrer im öst¬
lichen Stadtteil gelegenen Wohnung einen Se ' bstmord-
versuch, indem sie sich mit einem Brotmesser beide Puls¬adern durchschnitt . Es konnte ihr rasch ein Notverband
angelegt werden und ordnete der herbeigerufene Arzt die
Verbringung der Frau in das Vinzentiuskrankenhaus an.
Familienzwistigkeiten sollen den Anlaß zur Tat gegebenhaben.

Vermilcbres .
8 lieber eine Todesfahrt im Automobil, bei wel¬

cher der bekannte amerikanische Millionär R o o t und
seine ganze Familie umS Leben gekommen ist, wird au»
Massachusetts berichtet: Root und seine ganze Familie
war vollständig taub . Während einer Automobisiahrtüberkam Root plötzlich die unglückliche Idee , mit einem
Cilzuge um die Wette zu fahren. Plötzlich kam da»
Automobil an eine scharfe Kurve , wo die Eisenbahn di«
Straße überschreitet, was Root nicht zu wissen schien.Da Root. der das Autoniobil selbst lenkte, die Warn¬
ungs - Signale de» Lokomotivführers nicht hörte, wachtedieser den letzten Versuch, indem er mit Volldampf die
kritische Stelle früher zu erreichen suchte als das Auto¬
mobil. Als Root dies bemerkte , gab auch er seinem
Wagen die größte Geschwindigkeit und er erfolgte der
unvermeidliche Zusammenstoß Das Automobil wurde
vollständig zertrümmert . Root und sein Sohn kamen
unter die Lokomotive und wurden sofort getötet, die
Mutter und seine Schwester wurden weit inS Feld hin¬aus geschleudert und waren ebenfalls tot . Eine TochterRoots ist lebensgefährlich verletzt

Letzte port .
Die Jagd ans Morenga .

B e r li n , 21. August. Oberstleutnant v. E st o r f f
beabsichtigt, mit den von Norden zusanimengezogenen
Truppen , welche am 22 . ds . marschbereit sein niüssen ,
den Vormarsch nach dem Südosten des Schutzgebietes an¬
zutreten . MvrengaS Aufenthalt ist in der Gamsib-Kluft
festgestellt . Es ist jedoch noch nicht zu sagen, ob
der Rebell sich aus deutschem oder englischem Gebiet auf .
hält . Auch scheint sein Anhang, der ursprünglich sich
auf 400 Köpfe belief, sich nicht mehr so sicher bei ihm zu
fühlen und auf sein Glück zu vertrauen , denn er wird
neuerdings bedeutend geringer.

Auffällige Jlucht von Chinese «.
Petersburg , 21. August. AuS C h a r b i n kommt

die Meldung , daß alle Chinesen , die bei Russen als
Wächter, Köche usw. in Stellung sind, die Stadt verlaffen
und sich eiligst in ihre Heimat begeben . Ihre Abreise
motivieren sie mit der nahe bevorstehenden Gefahr eine»
Krieges . Auf die Frage , welcher Krieg in Aussicht stehe»
schweigen sie. Eine derart auffallende Erscheinung machte
sich auch 1900 vor dem chinesischen Krieg bemerkbar.

Aus Marokko .
Casablanca , 21 . August . Heber den neuen An-

griff , der gegen die Stadt erfolgte, wird berichtet, daß
die Kriegsschiffe Gloire und Conde in daS Gefecht ein-
griffen und die Beschießung der Kabylen wieder aus¬
genommen haben. Einzelheiten über das Treffen fehlen
jedoch noch.

VereinsLnreige,'.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Heute Abend

9 Uhr Spezialprobe für 1 . Tenor. Vollzähliges Er¬
scheinen dringend nötig. Bir-5 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund.) Freitag den
28. August , abends 9 Uhr, Gesangsprobe unter
neuer tüchtiger Direktion. Vollzähliges Cricheinen
der Sänger erwartet 8454.2 Der Vorstand

Karlsruhe . «Arbeiter- Radfahrer-Verein , Sekt.Mühlbnrg .)
Freitag Abend halb 9 Uhr Versammlung im Rhein-
kanal. 3149

Bruchsal . (Soz . Verein.) SamStag den 24 . August ,abend» halb 9 Uhr. im „ Einhorn"
, außerordentliche

Mitgliederversammlung . Zahlreiches Criche nen er¬
wartet 34r>1 .2 Der Vorst .md .

St . Georgen i. Schw . Sonntag den 25. August hält
das Gewerkschaftskartell im Adlergatten sein dies¬
jähriges Gartenfest ab. Mitglieder des Kar¬
tells bezahlen 10 Pf ., Nichtmitglwder 20 Pf . Ein¬
trittsgeld . Genossen und Kollege » , agitiert für
einen guten Besuch. Anfang halb 8 Uhr abend».

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 22. August, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2.70 , gef. 90am , Kehl 9.20, geft.20 am, Maxau 4.70, geft . 29 am, Mannheim 8.80
Meter, geft . 5 cm. _

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wilh .Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
bruckerei und Verlag deS VollSfrrund, Geck u. Cie.Sämtliche in Karlsruhe . _

(Fortsetzung auf der 4. Seite .)
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Reicht .
Mannheim » 2V. August.

Die Verhandlungen wurden heute Vormittag 9y2 Uhr
Wieder ausgenommen . Als erster Gegenstand stand auf
der Tagesordnung der Vortrag von Herrn G r ä f -Frank¬

furt a . M . zu Punkt
K. Ausbildung der Kaffenbeamten in der gesamte«

Arbeiterversicherung.

Die Sicherstellung der Kassenbcamten an sich ist in

Fluß gekommen , eine andere Frage ist , die Beamten auS-

zubilden , daß sie den an sie gestellten Anforderungen
entsprechen und für die Kasse segensreich zu wirken in

der Lage sind .
Herr Mugdan habe ja auch in dieser Beziehung seiner

scharfmacherischen Gesinnung Ausdruck gegeben , in lie

benswürdigcr Weise hat er in dem Antrag für den inter
nationalen Kongreß in Rom erklärt , daß die Kasscnvor -

stönde nicht in der Lage sind , die richtige Auswahl unter
den Beamten zu treffen , und die Regierung müffe da

gegen einschreiten. Es sei ja auch ein Skandal , in Berlin

wage man Leute in den Vorstand zu berufen , die im

Gaslwirtsgcwcrbc tätig waren ! Die Scharfmacher haben
im Vorjahre der Regierung soviel Material in die Hände
geliefert , daß die Beratung der Krankenkassennovelle
Wohl interesiante Debatten nach sich ziehen wird. Wie
konimt es, daß die Invaliden - und Unfallversicherung so
unpopulär ist, während die Krankenkaffe immer popw
lärer wird ? Das ist zum großen Teil darauf zurückzw
führen , daß dem Versicherten kein Mitbestimmungsrecht
an der Verwaltung der Kasse eingeräumt ist, während bei
der Selbstverwaltung der Krankenkaffen die Kontrolle
stets von den Versicherten selbst ausgeübt wird . Bei der
Uniwandlung der Gcmcindekrankenkaffenin Ortskranken -
kassen habe es sich ja schon zur Genüge gezeigt , welches
Material von diesen Kaffen mit übernommen werden
mußte , Leute , die gar keine Fühlung mit dem Kasien -
wcsen haben. Ich kann von einem Gendarmen berichten ,
der heute noch von Krankenstube zu Krankenstube läuft
und nur dann in jedem Kranken keinen Simulanten mehr
sieht , wenn er die Sterbeurkunde von demselben in Hän
den hat . Ein richtiger Kaffcnbcamter mutz die ganze
sozialpolitische Gesetzgebung kennen lernen , er soll auch
in der Gewerbeordnung , inr Strafgesetzbuch, in der Zivil¬
prozeßordnung , die Beamten in den großen Städten sogar
in der Konkursordnung , Bescheid wissen , damit er zu
jeder Zeit dem Publikum aufklärend und hilfreich zur
Seite stehen kann. Der richtige Kaffcnbeamte wird stets
taktvoll vorzugehen wissen , kommt eine Frau , deren Mann
gestorben, aufs Bureau , anders der Bureaukrat . der die
Frau in kurzen Worten abfertigt , und nur auf das ant -
wartet , was er gefragt wird . Selbst wenn die Kaffe
finanziell geschädigt wird , soll der Beamte da» Mitglied
unterrichten , wie es seine Mitgliedschaft in der Kaffe
sichert. Der Beamte ist eben für die Versicherten da.
nicht die Versicherten für - kn Beamten . Die Beamten
brauchten durchaus keine höhere Vorbildung, sie müffen
nur die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrschen ,
die Erfahrung lehrt , daß Leute aus dem Volke sehr Tüch¬
tiges leisten , die Beamten mit höherer Schulbildung ver¬
sagt haben und Bureaukraten geblieben sind . Den Be¬
amten soll stets eine gute Bibliothek zur Seite stehen .
Auch da ist das Wort anzuwenden : Wissen ist Macht und

Macht ist Wissen . Der Beamte muß in der Lage sein,
sich weiter ausbildcn zu können. Was die Prüfung be¬

trifft , so hat diese bei kleineren Kaffen nicht den Wert

wie bei den größeren Kassen . Kann man den Zweck der

Prüfung auf andere Weise erreichen, so soll sie am besten
unterbleiben . Die Hauptsache ist , daß die Prüfung ge¬

schieht unter Mitwirkung der Kaffenbeamten selbst.
Es gibt viele Vorstandsmitglieder , die sagen, in die

Versammlungen der Ortskrankenkaffen gehören keine

Beamten hinein , der Beamte soll aber die Versamm¬

lungen besuchen und den Mitgliedern beratend und beleh-

rend zur Seite stehen . Es sollen auch Vorträge gehalten
werden in den Vereinigungen selbst über die sozialen
Versicherungen. Je mehr die Kassenbeamten auSgebildet

sind , desto mehr werden sie den Segen der Krankenkassen

mehren.
Die Ausführungen des Vorredners entfesselten eine

rege Debatte , in der Hess e-Wiesbaden , S ch ü tz-Düffel-

dorf, Frätzdorf - Dresden , KleeS - Magdeburg,

P i e h l - Berlin , P o l l ä n d e r -Lcipzig und Flamme -

Schöncberg das Wort nahmen.
E i ch st ä t t - Weimar hielt eS für dringend wün¬

schenswert, daß der Zentralverband auf dem internatio¬

nalen Kongreß in Rom vertreten ist in Anbetracht deS

auf demselben vorliegenden Antrages Mugdan über die

Ausbildung der Kaffenbeamten, der nur die Selbstver-

waltung der Ortskrankenkaffen treffen wollte.

Dem Anträge deS Redners wird entsprochen . Ge¬

wählt werden als Delegierte die Herren Verbandsdirektor

Hesse - Wiesbaden , Vorsitzender G r ä f - Frankfurt
a . M ., Vorsitzender Fräßdorf - DreSden.

7. Antrag der Bereinigten OrtSkrankenkaffen der Hand¬
werker zu Köln auf Ausdehnung der Jnvalidenverstche-

rungspflicht auf die Heimarbeiter und Hausgewerbetrei¬
benden des Gewerbes der Schneider «nd Schneiderinnen.

Der Antrag wird von Herrn Marquardt - Köln

begründet. Nach kurzer Debatte wird der Antrag ange¬
nommen.
8. Stellungnahme der Betriebskrankenkaffen im Rahmen
der geplanten Reorganisation der Arbeiterversicherung.

Die hierzu ausgearbeiteten Leitsätze , welche sich

gegen die Aufrechterhaltung der Organisationsform der

Betriebskrankenkaffen ouS materiellen , ökonomischen und

verwaltungsrechtlichen Gründen aussprechen, werden von
Wendlandt - Magdeburg in kurzen Ausführungen
erläutert .
9. Antrag der Freie « Bereinigung der OrtSkrankenkaffen
der Provinz Heffen -Raffau : Die Kosten der Bezirksämter

auf daS Zentralamt zu übernehmen.

Der Antrag wird unter kurzer Begründung von

Gerhardt -Wiesbaden zur Annahme befürwortet . Der

Vorsitzende bittet , den Antrag abzulehnen, es ginge nicht
an , die Kaffe damit noch weiter zu belasten. Den Herren
könne eS ja überlaffen bleiben, diese kleinen Kosten auf¬

zubringen .
Nachdem noch Gräf -Frankfurt den Antrag zur An-

nähme empfohlen, wird derselbe zur Abstimmung ge-

bracht, die eine Ablehnung desselben ergibt.
10. Wahl deS OrtcS der nächste« Jahresversammlung .

Es werden nicht weniger als 4 Orte vorgeschlagen :
Bremen , Jena , Königsberg, Braunschweig. ES wird

Braunschweig gewählt.
Nach einem Schlußworte des Vorsitzenden , dem Danke

für die vorzügliche Geschäftsleitung des Vorsitzenden ,
und dem Danke deS letzteren an die städtische Behörde
und die Ortskrankenkaffe Mannheim I für die warme

Aufnahme in Mannheim , wurde der VerbandStag um
%1 Uhr durch den Vorsitzenden geschloffen.

k>ausmdu5lrie und Heim¬
arbeit in Baden .

Aus dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.

DieUhrenhauSindustrieimSchwarzwald .
XIII 6 .

Ein rührende- Bild entwirft der Bericht der Fabrik-

inspektion von einem HKjäbrigen Bestandteilmacher. Der
Heimarbeiter K . ist seit 80 Jahren mit der Anfertigung
von Bestandteilen beschäftigt. Jetzt feilt und Poliert er
Stebbolzen ; für ein Stück erhält er 2 Pfg . „Bor kurzer
Zeit konnte er im Monat noch 80 Mk. verdienen ; jetzt
erarbeitet er sich gerade noch 25 Mk . für Kost und
Wohnung. Der alte Mann macht viele Arbeitspausen
am Tag und legt sich ost auf sein Bett : dann rafft er
sich wieder auf und geht an die Werkbank , bis die müden
Knochen wieder versagen. Unauslöschlich bleibt das Bild
deS bis zum letzten

'
Blutstropfen arbeitenden Greises

in die Erinnerung der Besuchers geprägt . ' Nach fast
70jähriger Tätigkeit ist also der alte Mann noch immer
gezwungen , für seinen minimalen Lebensunterhalt ?u
schuften ; trotzdem ist in Deutschland die Kompottschüssel
voll . — Holzschnitzer und Dreher verdienen 20 —22 ,
Schildmaler 2 ! Pfg . pro Stunde , wovon bei den letzteren
noch die Auslagen für Farben , Bronzen und Pinsel ab¬
gehen . Am erbärmlichsten werden die Uhrkastenschreiner
berahlt , von denen Stundenverdienste von 13 und 19

Pfennig ausgezeichnet sind .
Die Arbeitszeit bietet das gleiche grauenvolle Bild,

wie in den kleinmeistcrlichen Betrieben. Der beim¬
arbeitende Uhrmacher ist ebenso 14—16 Stunden tätig ,
wie der Bestandteilmacher. Von einem von diesen erzählt
der Bericht : Er dreht Räder ein und arbeitet im Sommer
von früh 6 Uhr bi? abends 10 oder 11 Uhr, im Winter
von 7 Uhr früh bis nacht? 11 Uhr. Im Sommer macht
er nach dem Abendessen etwas Holz und geht dann wie¬
der an feine Arbeit. Ein Kastenschreiner erzählt , daß er
in seinen jungen Jahren von früh 6 Uhr bis um Mitter¬
nacht gearbeitet habe . Die Dinge liegen eben so , wenn
2 Mb nicht mehr in 10 Stunden verdient werden können ,
so wird 12 Stunden lang gearbeitet ; reicht die? nicht
aus , dann 14 , 16 und mehr Stunden .

Erklärlich , daß Kurzsichtigkeit bei den Heim¬
arbeitern sehr häufig angetroffen wurde und manche
schon im mittleren Älter Brillen tragen . Die Schild¬
maler erkranken leicht an Bleikolik , da die Ver¬
wendung von Bleiweiß die latente Vergiftungsgefahr
einschlietzt. — Natürlich ist die Lebensweise sehr einfach :
Mehlspeisen , Kartoffelgerichte, Speck und Brot , Kaffee
und Tee, Milch und Butter bilden den wenig abwechs¬
lungsreichen Speisezettel ; frisches Fleisch kommt selten
auf den Tisch . Wer eine Kuh halten kann, gilt nicht für
arm : Eine Kuh deckt alle Armut zu ! So lautet ein

häufig gehörte- Sprichwort .
Wenn wir noch hinzufügen, daß als Arbeitsstätte fast

ausschließlich die selten mehr als 2 Meter hohe Wohn¬
stube des großen Schwarzwälder Bauernhauses gilt , daß
die .Drebbank und alle Werkzeuge , sowie die für den
Fußbetrieb eingerichtetenSägen sich in diesem Raum be¬
finden , daß im Winter ein recht fragwürdiges Lampen¬
licht die einzige Beleuchtungsart bildet, — dann haben
wir ein soziales Gemälde der Schwarzwälder Uhren¬
industrie. da» an Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig
läßt und uns sogar der Mübe überhebt, aus den fest-

gestellten Tatsachen längere Schlußfolgerungen zu ziehen .
Alle romantische Poesie über die „freie Kunst ' ist un »

genommen und wir haben nur den einen Trost, daß auch
den Schwarzwälder Uhrenarbeitern das Zauberwort :
Organisation nicht mehr unbekannt ist.

Kommunalpolitik .
Grabe », 20. Aug . Hier hat sich folgendes zuge¬

tragen : Der Bürgermeister hat nämlich seinen
Bruder als Gemeinderechner dem Ausschuß vorge¬
schlagen , welcher ohne geheime Abstimmung den Vor¬
schlag einstimmig annahm . Wenn daS so fort geht, wird
bald die ganze Gemeindeverwaltung miteinander ver¬

wandt fein. Unserer Ansicht «ach gehören OrtSsteff«,
vorher bekannt gemacht, wie e» auch bet der Polizei,
dienerstelle der Fall war . Aber auch da wurde nur der
Sohn eines Gemeinderat » und der Bruder
des Bürgermeister » vorgeschlagen . Da kann i» -
Graben niemand etwas werden, wenn er nicht zu der '

Verwandtschaft des Gemeinderats gehört. Deshalb wäre -
es sehr wünschenswert, wenn den AuSschußmitglieder »

'

der Sachverhalt des Zusammenkommens2 — 9 Tage vor :
jeder AuSschußfitzung schriftlich bekannt gemacht würde , -
damit sich diese orientieren können . Auch mit den Ber- '

steigerungen des Obste » kann man nicht zufrieden fein -
Diese gehören 2—3 Tage vorher bekannt gemacht , damit
sich die Käufer di» Waren ansehen können, welche ver-
kauft werden. In letzter Zeit ist e » vorgekommen , daß
nur einen halben Tag vorder die Versteigerung bekannt
gemacht wurde, wie auch bei der Frühobstversteigerung,
welche zugunsten deS vorhandenen Obsthändlers ansg».
fallen ist ; durch solche zu spät angemeldete Versteiger -
ungen kann der Gemeindekasse ein Schaden erwachsen.

Hus dem Reiche .
Dachau , 20 . August . Niedcrgeschossen wurden .

in Feldgeding drei Soldaten des 4. Chevauxlrgrr-Negs.
'

ments , die zurzeit dort einquartiert sind und in der
Wirtschaft deS Wirts Wächterrieder gezecht hatten und
in Streit geraten waren , von dem Wirt, der ihnen nach¬
ging. Der eine von ihnen wurde ins Auge getroffen
und kämpft mit dem Tode. Die beiden andern wurden
leichter verletzt ins Spital nach München geschafft.

Ans Rheiuheffen , 20. Aug . H a m st - r p la g e . I »
unserer Provinz herrscht dermalen eine solche Hamsterplage ,
wie sie sich seit Menschengedenken noch nicht gezeigt hat.
In der Gemeinde Hechtsheim allein wurden bis jetzt
27,000 dieser gefräßigen und schädlichen Tiere abgrliefert
und aus der Genieindekaffe rund 1900 Mk . für Fanggeld
bezahlt. Die Zahl der in der genannten Gemarkung h«.

findlichen Hamster ist aber immer noch enorm.
Erfurt , 20. Aug. Verbrannt sind in dem be>

nachbarten gothaischen Orte Gamstädt in der elterlichen
Wohnung die zwei - und fünfjährigen Knaben der Land¬
wirtsfrau Holzheu , während die'e auf dem Felde be¬

schäftigt war . Die Kinder hatten mit Streichhölzern g».

spielt und dadurch einen Stubenbrand verursacht.
Leipzig , 20. Aug . In Cainsdorf starben nach

dem Genuß von unreifem Obst fünf Kinder im Alter von
4 bis 8 Jahren .

Dresden , 20 . August . Ein schwerer Einbruch
ist in das Dresdener königliche mineralogisch -geologische
Museumverübt worden. Ter Täter wurde von Musenms -

wächtern überrascht und verließ fluchtartig, barfüßi : dar

Museum. Er hat einen Stroh Hut zurückgelassen, in dem

sich als Einlage der Weckspiegel vom 8 August d . I ».
befand. Man nimmt an, daß der Verbrecher aus Berlin

stammt. Die Berliner Kriminalpolizei wurde sofort von
dem Einbruch verständigt. Obwohl der Museumsdieb
mitten in seiner Arbeit überrascht wurde, hat er doch
eine reiche Beute gemacht . ES sind in seine Hände ge¬
fallen : 33 große Diamanten bis zur Größe einer

starken Erbse, 8 mittelgroße Stücke gediegenen Golde »,
viele wertvolle Edelsteine , besonder » Saphire
und Smaragden , Platin , Iridium und JridoSmium . Di«

Glaskasten waren sämtlich zerschlagen worden. Die hie¬

sige Kriminalpolizei hat auf die Ermitilung deS Täter«

eine hohe Belohnung ausgesetzt . Sämtliche Dresdener

Juwelierläden wurden heute von Kriminalbeamten über¬

wacht .
Berlin , 20. August . Ein blutige « Attentat

verübte der 85 jährige Geisteskranke August Baumccker

auf seinen 60jährigen Vater . Als die Mutter auf kurze

Zeit fortgegangen war , stürzte sich der Sohn plötzlich
ohne jeden Anlaß mit einem dolcharti. er> Messer auf

seinen alten Vater und brachte ihm mehrere Stiche im

Gesicht und zwischen den Rippen bei. Ob der alte Mann

mit dem Leben davonkommrn wird , siebt noch dahin.

Königsberg , 20 August Ermordet wurde di«

Prostituierke Krause in der vorletzten Nacht und ihrer

Wertgegenstände beraubt . Der Täter ist noch nicht er¬

mittelt

Dkilschn i| !i !:iir!ifitfr=yrrlii!iiii
Zahlstelle Karlsruhe .

Freitag den 23 . August , abcndö 7 Uhr , findet bei Möhrlein ,

Kaiserstraße 13, eine 8447

grosse öffentliche Holzarbeiter-
Versammlung

statt . Tagesordnung :

„Entwicklung der heimischen Hrgauisatio » und die
internationale Aröelterunion" .

Referent : Herr Richter aus Wien.
Wir ersuchen unser« Kollegen für diese Versammlung recht rege zu

agitieren . Kein Holzarbeiter sollte da fehlen. Zeigt dem auswärtigen
Redner , daß ihr Interesse an der Bewegung habt.

IHe Ort * ver waltu ns ;.

I. Athle'ik- Sport-Klub „Germania“ Karlsruhe,
Am Samstag den 24 . August , abends halb v Uhr , findet im

^ Kolosseum " unser w 8457

20. Stiftungsfest
verbunden mit Athletischen Aufführungen , Gesang , Tanz «sw. statt

Unsere verehrt. Mitglieder sowie deren Angehörige werden hierzu

freundk . eingeladen. Der Vorstand .

An - und Verkauf
fortwährend getragene Herren « »nd
Damenkleider , Schuhe u . Stiefel ,
aber nur gute Sachen. 4662

Frau Bertha » trefkfnss ,
Brnnnenstr . -»» Eing . Durlacherstr.

M gut erhalten , mit Rost u. 3-
, teiliger Matratze billig zu ver¬

kaufen . Mühlburg , Glümerstr. 7,
2. St . recht».

gut erhaltener , für 6 Mk.
zu verkaufen.

Angartenftr . 55 , Hth . 2 . St .
Her-

Gesangverein „Bruderbund“
Karlsruhe .

Alle diejenigen verehr!. Mitglieder,
Ivelch« noch nicht fotografisch aus¬
genommen sind , werden hiermit ge¬
beten. sich Sonntag den 25 . d . M .,
spätestens im Laufe der nächsten Woche
oder Sonntag den 1 . September,
morgenS9Uhr , bei Herrn F .Albrecht ,
Uorkstraß « 10, einzufinden. 8453

Der Vorstand .

Zknlralverbaiid der Steinsetzer
mrd PMerer.

* (Filiale Karlsruhe .)
Sonntag , 24 , August , vormitt.

11 Uhr. in der „ Palme " , Lessing¬
straße 40 8458

MjjgljfdkrversWAlllvg
mit Vortrag .

Eingeladen sind sämtliche Kollegen
in unserem Berufe von Karlsruhe
und Umgebung . Auch unorganisierte
haben Zutritt .

Die Ortsverwaltung .

Konsumverein tur Durlach
und Umgegend MM

e . ©. m. b. H.

Neue holländische

3 Stück 20 Pfg.
Der Vor « tand .

Neueste form in J

Seidenhüie j
infei . eleg . Karton u. Samtkissen
3446 Mark

-Hüte Mfe . 7 .—, 7 .75,8 .50 , bis 14 .50
fei ÄIH . 9 ■ ■ - W, WWW , uu> — kj

| JosefOoldfarb |
jWff" 30 Kriegstrasse 30 "HM gegenüb . d . Hauptbalinliof .

^

Achtung Holzarbeiter!
Große außerordentliche Holzarbeiterversammlungen,

mit Delegierten vom internationalen Kongreß finden
wie folgt statt :
Pforzheim am 23 . August , Referent Kollege Railh

aus München.
Tagesordnung:

.. Skwkrkshastlichk Srsolßt o. die interaatiiualt Arbeitern«!«»."

Durlach am 23 . August , Referent Kollege Kratky
aus Prag .

Tagesordnung:
„Wirtschaftliche GaWikliiag, dir Fartschritte der heiaintlichko

Organisation and die internationale Arbeilrrnnion"

Versammlungslokal und Beginn der Versammlung
wird durch Plakate und Handzettel bekannt gemacht.

Alle Kollegen , ob organisiert oder nicht organisiert,
müssen in obigen Versammlungen erscheinen.

Die Gauverwaltung .
1 komplette Wohnuugsetnrich -

UCrrailTCli : tnng und sonstiger Hausrat , wenig
-3^ - !- gebraucht, ganz oder geteilt, sowie
1 Herren - und 1 Damenfahrrad , 2 Traaöportdreiräder , 2 Motor¬

räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavter . 8369

Heinrich Karrer, Spedition
- ---- Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln ufw .

WlippSraßk 10 Karlsruhe -Mühlburg Telephon H>59.
Tüchtiger

~

Nickelpolierer
Schleifer

können sofort bei uns eintreten.

Bugeletsenfabrlk
Herrn . WafeerftCie . , m. l>. H.

Durmersheim . 3448

Mt . Steiaiiaiz- il EstrieMegür
bet gutem Lohn f dauernd sof gesucht.

t » «i . ii « lzwerk J . Huber ,
Wiesbaden . 3437

Herren ,
die auf eine tadellos gewaschene u.
gebügelt« Stärkwäiche reflektieren,
wollen einen Versuch t« der Ersten
Pariser Neuwascheret v. Gcschw.
Bohm machen . 3072

Sanplgeschiist : ßirschstr . 84.
Annahme : Kreuzstraße >6 lLadens.

Nur echte .

Mil
fGarantirt chlorfrei .

gibt u,hänTblendej^j
3 weisse 'Wa 's *3- “

Fliesen. s « ! . otnui
empfehle als bestens bewährt : fa*

sektenjmlver , Dalma , Zacherlln n.
Thormi'Iin, Sc.hmiken - E't«« .!* Bn®
SchnaS .en -Creme , SchnakriiKer ««*-

Apotheker S t r a n »,
Drogerie , ülühlhnrjc -

imhA verschied . gut crhsowie
IltUUll , fest neue ? Piano , weg«»

Wegzug billig zu verkaufen Geokltz
Frtedrlchstr . *4 , 2 . St . rt»._ _

gebr. mit Trocken-Ofrn bill.

zu verkaufen Rüppurrrr
strafte 17 , Part . ^

Standesbuch - Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Kolonialausstell, -Lotterie
16 891 mit 90 % garant .

Kargewinne
zus. 3000000 M.
Mk. 60000 , 40 000,

25 000 , 10 000 u . 8 . f.
Lose & 1 : M. . 11 8 «. 10 »

bei 8445
Carl Götz ,

Binkgesc&äft, Karlsruhe .
J . Antwe 1er , R Morlock,

P . Roth , H . Vogel, Chr . Wieder ,
H. Zöllner .

Alle Sorten

HnhMkii
kaust man am besten u . billigsten bei

Wilh . Mutter , Sriiulnnaürr ,
Geibelstrafte 4 , Mühlburg ,

beim Bahnhof. 3414

(Achützeustr . » 1 , pari ., ist ein gut
^ möbl. Zimmer mit 2 Betten an
solide Arbeiter auf 1 . Sept . für 16
Mark zu vermieten.

Achtung ! Achtung !

,»»M, - .Ufe ! dejreisch ,
empfiehlt für diese Woche

F . Schmidt , Pjerdeschlächterei,
3442 Mühlburg , Lameyftr. 1.

Geburten :

13. Aug . : Anton . B . Herm . Hah«,

Bahnarbeiter . 1t . : Paula Emm »,

V. Jolei Flum, Lakai. 15 . : Karl . »

Johannes Lechner . Weichenwatt-^
16 . : Marie Margarethe , Bat . An»»

Juncker . Schutzmann . Frieda tune,

B. Josef Gärtner . Packer.
August . V . Leo Würz. Postschâ
17. : Willy Karl Martin , ,

'̂ S
Müller . Schutzmann. 1* . : ® ^
Friedrich. V . Gustav JaklitsÄ. S -droe

nrr . 19. : Frieda . V. Johann
Wächter, Küfer Josefine Klara,
Burkhard Brugqner,Rangierer . V
rick Wilhelin Albert. B . Gg DE
bacher , Prokurist, iinn« Ells«, «

Friedrich Seeger , Schneider . .
Hermann Franz , Bat . Franz
Schlosser .

Todesfälle : _ ^
18. Aug . : Emma, alt 22 k .,

Johann Kübler, Schreiner,
alt 4 M. 22 T .. V . Peter
Taglöhner . Eugen, alt 7 .
Franz Orth , Bürstenmacher. * 1

Bacher, Taglöhner » rin Eheman ,

40 I . August , alt IM . 7 T . «'

Simon Eller . Taglöhner.
Götz. Privatier , em Ehemann .
69 I . Emil, alt 4 T.. Vatz
Roth. Former 20. : Ja/ob
Schlosser, ein Witwer, alt
Karl Köhler. Werkschreiber.
mann , alt 60 I . Paul
Taglöhner , ledig, alt 32 3* gjjg
rich Reize , Schneider, «in Ed«>̂

lt 32 I . 21. : Thekla Jt » .
iahre , Witwe de« Taglöhner» « »

, ^ tt«. Elise, alt 1 M. 24 D . ■* 3
I Philipp Kreß, Postschaff««*- 1
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